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Der Besuch »es Königs von Aalte« 
an« Berliner Hofe.

Der König V iktor Emaimel I I I .  von 
Ita lie n  ist gestern nachmittag 5 Uhr im Son- 
derznge anf S tation W ildpark eingetroffen, 
woselbst großer Empfang stattfand. Im  Ge­
folge des Königs befanden sich u. a. der 
M inister des Auswärtigen P rine tti, Lega- 
tionssekretar G raf Emanuel P rine tti, die 
Beamten des königlichen Hanfes Kavaliere 
Camotto, Commendatore Bosisio n»d Graf 
Giannnzzi. M it  dem Könige trafen ein der 
italienische Botschafter «m B rem er Hole 
G raf Lnnza nnd der diesseitige Ehrend enst, 
uämlich General der In fanterie  von Linde 
qnist, Oberst vo» A .nold i von. 145. Reg 
„lenk Oberttletttucmt von Blumenthal von 
den 13. Husaren (König Hl'mbert von Ita lie n ) 
und der M a jo r und FlNgeladiutant von 
Chelins, kommandirt z»r Botschaft in  Rom. 
Auf dem m it Lanbgewinden, Blnmen nnd 
m it italienischen und deutschen Emblemen 
reich geschmückten Bahnhof W ildpark hatten 
sich eingefnndcn der Kronprinz, P rinz E ite l 
Friedrich, P rinz Joachim nnd die übrigen in 
Berlin  und Potsdam anwesenden Prinzen 
des königl. Hauses, die im Gardekorps dienen­
de,, Prinzen aus regierenden deutschen Häusern, 
der Reichskanzler, Gras Waldersee, die Herren 
der italienische» Botschaft, das allerhöchste 
Hanplquartier, die Generale von Potsdam, 
sowie der hier weilende Botschafter in Rom 
Gras von Wedel. Kurz vor E in lanf des 
Zuges war der Kaiser vom Rene» Pa la is  
hier eingetroffen, hatte die Prinzen begrüßt 
und sodann die Ehrenwache abgeschritten, die 
eine Kompagnie des Garde-Jäger-Bataillous 
m it Fahne nnd Musik stellte. A ls  der Z „g  
einlief, präsentirte die Kompagnie, die Musik 
spielte die italienische Hymne, der Kaiser, der 
die Uniform des I .  Garderegiments m it 
Kette und Stern des AnnunziateuordenS und 
dem Bande des M ilitä rordens von Savoyen 
trug, schritt dem König, welcher die Uniform 
der 13. Husaren (König Hnmbert) und das 
Band des Schwarzen AdlerordenS angelegt 
hatte, entgegen. Die Begrüßung w ar eine 
überaus herzliche, die Monarchen küßten sich 
wiederholt anf die Wange. Nach Vorstellung 
der Prinzen und der Gefolge schritten die 
Monarchen die Ehrenkompagnie ab, die m it 
dem friderizianischem Griffe vorbeimarschirte 
Dann begaben sich die Herrschaften zu Wagen

Ausgestotzen. v
Roman vo» A. M a r b h .

---------- (Nachdruck verdaten.)
SS. Fortsetzung.

Daß die gute Stimmung erhalten blieb, 
war hauptsächlich Herrn von Bnrghansens 
Verdienst. E r sorgte unablässig fü r das 
Behagen seiner Schwester, stellte seine ganze 
Zeit in den Dienst der beiden Damen. Er­
las ihnen vor» erzählte aus seinem Wander­
leben ernste nnd heitere Episode», und fuhr 
unermüdlich Fran Agathe im Garten umher.

Walde, wie anch bis znr Heilquelle 
siihrte Gnmal den Nollstnhl;

^  Eierhard „nd M a ria  nebenher.
ttre^de dsem «.,^^.°bach t-te  m it geheimer 

« ^  Veränderung, welche
unter dem Einflüsse des friedlichen S t i l l ­
lebens auch m it dem j„ „g e „  Mädchen vor­
ging. A ls ob ein schwerer Druck, unter den, 
sie im S tillen geseufzt, von ih r abgefallen 
so athmete M a ria  sichtlich anf. Der rä th s t  
hafte Z „g  tiefer Schwermuth, der nach Ger- 
hards Ansicht durchaus nicht i» das junge 
Antlitz gehörte, wich fast ganz einem froh- 
sinnigen Ausdruck.

Gleich Bnrghausen gehörte mich M a ria  
zu den Frühaufstehern. Da nun die F re i­
frau auch in S., treu ihrer Gewohnheit, 
spät ih r Lager verließ, sahen die jungen 
Hansaenosse» während der Morgenstunden 
bis weit in  den Vorm ittag hinein sich anf 
ihre gegenseitige Gesellschaft angewiesen.

Frau von Ellinge» erhob gegen den 
freundschaftlichen Verkehr zwischen ihrer ,  
Gesellschafterin und Gerhard keine« Einwand, gelassen

„ach dem Renen Palais. 3>» erste» W aoe n

k a n ^ ^  und der M inister
d-8 Auswärtigen P rinetti. Erne Schwadron 
vom N e o im e n t Garde d» Corps -skortirte. 
A. s dem Chanffeeübergang waren italienische 
L e i t e r  die in Potsdam beschäftigt sind, ans- 
marschirt ,»>d riefen „L vv iva ", als die Herr­
scher vorüberfiihreu. Das sehr zahlreich ver­
sammelte Publikum brachte während der 
ganze» Fahrt immerwährend Hochrufe aus. 
Anf der Gartenteraffe des Neuen Pa la is 
erwies die Leibkompagnie des 1. Garderegi- 
ments z. F. die Honneurs. H ier waren 
anch die direkten Vorgesetzten dieser Kompag­
nie. sowie sämmtliche Regimentskommandeure 
von Potsdam versammelt. An der Thür 
zum Mnschelsaal wurden die allerhöchsten 
Herrschaften von den Herren des großen 
V o rtr itts  empfangen „nd in  den Muschel­
saal geleitet, wo der König durch die Kaiserin 
»nd die in Berlin  und Potsdam anwesenden 
Prinzessinnen des königl. Hauses nnd ans 
regierenden deutschen Häusern begrüßt wurde. 
Im  Muschelsaal hatten Ausstellung genommen 
die Schloßgarde-Kompagnie, die Gala-Wache 
des Regiments Garde du Corps m it den, 
Trompeterkorps und der 2. Zng der Leib- 
gendarmerie. — Das Wetter, welches während 
des Tages trübe war, hatte sich aufgehellt 
«nd war bei derAnkunst des Königs sehr schön.

Abends um 8 Uhr fand bei Ih re n  M a ­
jestäten im  Neuen Pa la is  Familientafel 
statt. Der König von Ita lie n  führte die 
Kaiserin zu Tisch, der Kaiser die Prinzessin 
Friedrich Leopold. Bei der Tafel saß der 
König zwischen dem Kaiser «nd der Kaiserin. 
Für die Gefolge fand eine Marschall­
tafel statt.

Nach den bisherigen Vorbereitungen zu 
urtheilen w ird  der heutige Einzug in Berlin  
ein äußerst glanzvoller werden. Die Ans- 
schmückung der Einzugsstraßen, welche der 
König von Ita lie n  m it dem Kaiser heute 
dnrchfahreu w ird , ist nahezu vollendet. Die 
große Halle des Potsdamer Bahnhofs, wo 
die Ankunft erfolgt, zeigt prächtigen Farben- 
schmiick. Vom Potsdamer Platz geht der 
Einzug durch die Bellevnestraße, deren vor­
nehme Häuser durchweg m it Teppichen rc. 
geschmückt sind; am Rolaiidbrunnen vorbei 
durch die Siegesallee »nd die Alte Char­
lottenburger Chaussee geht die Fahrt dann

Freilich wäre er ih r weniger nnbedenklich 
erschienen, hätte an Stelle des Brnders ih r 
leicht entzündliches Sohn gestanden. Ih m  hätte 
die argwöhnische M u tte r das tägliche stun­
denlange Alleinsein m it den» schönen Mädchen 
nicht gestattet, doch fü r den verständige» 
Brnder lag darin keine Gefahr. Wie sie 
ihn zu kennen glaubte, hielt sie sich überzeugt, 
er würde fü r eine dienende Person, und 
wäre sie die Liebenswürdigkeit selbst, niemals 
ein tieferes Interesse fassen. M arias  etwaige 
Empfindungen kamen fü r die stolze Freifran 
nicht inbetracht. Erwachte in der jungen 
Seele ein wärmeres Gefühl, war dies schlimm 
fü r das arme Geschöpf, es mußte dann ver­
suche», damit fertig zu werden. Uebrigens 
schien das Mädchen nach heimlichen Beobach- 
tungen zu urtheilen, nicht leicht dummen 
Einbildungen Raum zu geben; es war ver­
nünftig genug, den iingehinderteu Verkehr 
m it dem Brnder ihrer Herrin als einen Ver­
trauensbeweis der letzteren dankbar anzu­
erkennen.

I »  dieser Annahme irrte  Fran vo» E llin- 
gen sich ,licht. Ja , M a ria  war dankbar für

. " L ^ n e  dieser köstlichen Stunden, die 
z u b illig n  °du^te* ^  geistreichen Gelehrten

Nicht allein bildete fü r ihre» Wissensdurst 
seine ebenso anregende wie belehrende Unter- 
Haltung einen unerschöpflich sprudelnden 
Quell, «och wohlthuender fast wirkte ans ih r 
wnudes Gemüth der Ton achtungsvoller 
Herzlichkeit, den Burghausen seit Beginn ihrer 
Bekanntschaft keinen Augenblick außer Acht 

Je mehr sie den edlen M ann um

znm Brandenburger Thor, wo die Begrüßung 
seitens der städtischen Behörden stattfindet. 
Die Westfront des Thores ist goldgelb ange­
strichen. B or den Säulen stehen Obelisken, 
Blumenkörbe tragend. Blumenkörbe m it 
leuchtenden Orangen stehen auch zwischen 
vergoldeten Masten, welche beide Seiten der 
Thorgebäude verdecken. Anch aus dem Pariser 
Platz ragen gewaltige vergoldete Masten, die 
sich ans Obelisken herausheben, durch G u ir­
landen verbunden, empor. W eithin schweift 
das Auge über den vornehmste» Straßenzug 
Berlins, worin kein Haus «„geschmückt ist. 
bis zur Universität, zum Opernhaus, Zeug­
haus und Schloß. Auf der Freitreppe des 
Opernhauses nebeu dem Prinzessinnenpalais 
nnd dem Lustgarten sind Tribünen errichtet. 
Eine große Menschemneuge durchwogt die 
Feststraße; der Fremdenznzug ist bedeutend. 
Leider beginnt nachmittags ein leichter 
Regen zu falle». Morgen fä llt in  sämmt 
liche» hiesige» Schnlen der Unterricht aus.

Die italienische» *B latter widmen der 
Zusammenkunft des Königs V iktor Emanuel 
m it Kaiser Wilhelm sympathische Artikel. 
Die „T ribnua " schreibt: Die Reise des
Königs V iktor Emanuel nach B e rlin  ist die 
beredteste Bestätigung dafür, daß die freund- 
schastlichen Beziehungen der beiden Völker 
in keiner Weise eine Aenderung erfahren 
haben; der König bringe das herzliche Gefühl 
des italienischen Volkes fü r das starke deutsche 
Volk nach Berlin , ein ebenso loyales nnd 
lebhaftes Gefühl, wie es seinerzeit König 
Hnmbert bei seine» Besuchen nach B erlin  
brachte. —  „G ioruale d 'J ta lia " füh rt aus, 
die Reise deS Königs beweise, daß der Geist 
des deutsch-italienischen Bündnisses unver­
ändert bleibe. Der Dreibund sei eine Ga­
rantie fü r die allgemeine Entwickelung. —  
„Popolo Romano" begrüßt die Reise des 
Königs als eine hohe Kundgebung der 
loyalen Sympathie und der Freundschaft fü r 
die deutsche Nation sowie als neues Unter 
Pfand des Friedens fü r Europa. Die übrigen 
B lä tter heben gleichfalls die Bedentnng der 
Zusammenkunft des Königs m it Kaiser W il­
helm hervor.

Politische TageSschui».
Alle zurzeit über den M o r g a n t r u  st 

in Umlauf befindlichen Gerüchte, daß näm 
lich die Maximalgeschwindigkeit fü r die

seiner vortrefflichen Charaktereigenschaften 
willen schätzen nnd bewundern lernte, um so 
lieber wurde ih r seine Gegenwart. Sie 
schaute m it »inbegrenztem Vertrauen empor 
zu ihm, der nngeachtet seines reichen Wissens 
so schlicht und einfach im täglichen Verkehr 
m it der armen Waise sich gab.

Ih m  hätte die schöne Mädchenseeke, welche 
ihren inneren Reichthum sonst jedem fremden 
Blick ängstlich verschloß, alle geheimen Re­
gungen offenbaren mögen. Und doch kannte 
sie ihn erst seit kurzer Zeit.

Gewissermaßen mochten die frenndschaft- 
lichen Beziehungen, welche ehedem Gerhard 
von Bnrghansen, wie dann später M aria  
m it Onkel nnd Tante M aurer verknüpft, 
beide einander zuerst genähert haben.

Wehmüthig freundliche Erinnerungen an 
tausend kleine Vorkommnisse im Weinseldener 
Pfarrhanse, die jeder m it den theuren Abge­
schiedenen durchlebt, boten einen unerschöpf­
lichen Unterhaltungsstoff.

„Also nicht verwandt?" bemerkte einmal 
Herr von Bnrghansen, anknüpfend an eine 
Frage, „m ir ist, als hätte ich von meiner 
Schwester eine derartige Andeutung ver­
nommen. D arf ich wissen, Fräulein Techmar, 
wo Sie die Bekanntschaft »»iserer würdigen 
alten Freunde machten?"

„Pastor M anre r", kantete M arias  A n t­
wort, „sah mich i>» Diakoniffenhanse zu W. 
Auf Empfehlung des dortigen Anstaltsgeist­
liche» kam ich «ach Weinfelden.

„ I n  W .?" wiederholte von Bnrghansen, 
sichtlich überrascht. „Traten Sie dort in der 
Absicht ein, sich der Krankenpflege zn widmen?"

Dampfer der Ersparnisse wegen herabgesetzt, 
die Paffagier- und Frachtrate» erhöht werden 
und daß auch die deutschen Linie» an dieser 
Maßnahme betheiligt sein sollen, sind, wie 
den „Hamb. Nachr." von maßgebendster 
Seite m itgetheilt w ird , als reine Erfindung 
zu erklären. Auch die angebliche Verein­
barung zwischen der Cnnardlinie und der 
englischen Regierung kann das genannte B la tt 
dementiren.

Znm f r a n z ö s i s c h e n  B o t s c h a f t e r  
i n  B e r l i n  ist der bisherige französische 
Gesandte in Bern, B i h o n r d ,  „nnm rhr er­
nannt worden.

Der r u s s i s c h e  B o t s c h a f t e r  am 
e n g l i s c h e n  Ho s e ,  Baron S taa l, hat 
demiffionirt. Zn seinem Nachfolger ist der 
bisherige russische Gesandte in Kopenhagen, 
G raf Benckendorff, ernannt worden. —  G ra f 
A. Benckendorff ist der Sohn des 1858 ge­
storbenen russischen Generaladjntante» und 
Generalmajors R-D-G-O-B. Grafen Konstan­
tin  Benckendorff und der gleichfalls ver­
storbene» Prinzessin Lonise von Croy-Dnlmen, 
der ältesten Schwester der Fürstin Lichnows- 
ky ; er ist der Brnder der Fürstin Natalie 
von Hatzseldt, Herzogin von Trachenberg, 
der Gemahlin des Oberpräsidenten der Provinz 
Schlesien. E r w ird  im Anfang der 50er 
Jahre stehen, hat sich namentlich als erster 
Sekretär und Botschafter bei der russischen 
Botschaft in Wien einen gute» Namen als 
Diplomat gemacht und ist seit dem M ärz  
1897 als Nachfolger des Grasen M nraw iew  
Gesandter in Kopenhagen. E r ist m it einer 
Gräfin Schuwaloff verheirathet.

Ei» neues A t t e n t a t  in Rußland meldet 
die „Post". Danach wurde in  Beßlan 
der Bezirkspristaw Wyssozki durchs Fenster 
seiner Kanzlei durch zwei Revolver- 
schüsse getödtet. Vom Mörder fehlt jede 
Spur.

Der Präsident der Vereinigten Staaten, 
R o o s e v e l t  ist auf seiner Rundreise am 
Dienstag Nachmittag in Portion  d (Maine) 
eingetroffen. Der Präsident h ie lt eine An­
sprache, in welcher er sich hauptsächlich fü r 
gesetzliche Regelung der nationalen Körper­
schaften, fü r den Abschluß von Gegenseitig- 
keitsverträgen m it Kuba nnd fü r die Noth­
wendigkeit einer starken Flotte anssprach, 
welche nach seiner Ansicht die beste Gewähr 
für die Erhaltung des Friedens bilde. P rä ­
sident Roosevelt hielt ferner am Mittwoch in

Eine leichte Befangenheit malte sich in  
M arias  Zügen.

Unwillkürlich den forschend ans sie ge­
richteten Blick meidend, versetzte M a ria  leise: 

„A ls  eine hoffnungslose Fieberkrank« 
trug man mich über die Schwelle. Schreck 
und Schmerz über den plötzlich erfolgte» Tod 
meiner M utte r hatten mich darniedergeworseu. 
Trotz der ausgezeichneten Pflege, die m ir in  
dem stillen Friedensasyl zn theil wurde, ver­
ginge» Monate bis zn meiner vollständige« 
Genesung. Das meiste dazn trugen PapaS 
Besuche bei. Während seiner letzten Anwesen­
heit in W. setzte er den Tag fest, wo ich die 
Anstalt in seiner Begleitung verlassen sollte.

ch, welche köstlichen Stunden hoffte» w ir  
von nnserem gemeinsamen Zusammenleben! 
Es sollte anders kommen. E in Schlagansall 
raffte ihn dahin. S ta tt der Nachricht von 
seiner Ankunft erhielt ich die Todesknnde."

„A rm esK ind !" — inniges M itle id  durch- 
klang Burghausens sonore Stimme. „Besitzen 
Sie keinen Bruder, keine Schwester?"

Der kleine blonde Mä'dcheiikovf senkte sich 
so tief, daß der flüchtige Kampf in dem er- 
blaßten Antlitz sich Gerhards beobachtendem 
Blick entzog, er gewahrte nur die Thränen, 
welche aus den dunklen Wimpern aus die 
ineinandergeschlagenen schmale», Hände nieder- 
fielen.

Von nunennbaren Empfindungen durch­
zuckt, trieb es ihn, die schmerzbebende Gestalt 
an sich z» ziehen; er mutzte gewaltsam an 
sich halte».

So beachtete Gerhard nicht, wie lange 
M aria  m it der Antw ort zögerte, erst der



Angnsta eine Rede, in  ver er anf die Erfolge 
des spanifch-amerikanischeu Krieges hinwies 
und sagte: Unser Interesse an der M o n  » 
r o e d o k t r i n  ist lebhafter als jemals z»> 
vor. Die Monroedoktri» ist die einfache 
Feststellung unserer bestimmten Ansicht, daß 
eS den jetzt in diesem W elttheil bestehenden 
Nationen überlassen bleiben mnß, ih r eigenes 
Geschick rmtereinander zu entscheiden und daß 
dieser Welttheil nicht länger als Kolonisations- 
stätts fü r irgend eine europäische Macht be­
trachtet werden darf. Die einzige Macht in 
diesem Welttheil, die diese Doktrin wirksam 
machen kann, sind sicherlich die Vereinigten 
Staate», denn unter den bestehenden Ver­
hältnissen mnß eine Nation, die eine Doktrin, 
welche wahrscheinlich in  irgend einer Weise 
m it anderen Nationen in  Widerspruch ge­
rathen w ird , ansstellt, auch die Macht be­
sitzen, sie dnrchznsühren, wenn sie wünscht, 
daß die Doktrin anerkannt werde.

Die „Köln. Z tg ." enthält einen das 
gegenwärtige V e r h ä l t n i ß  I  a p a n S zn 
R u ß l a n d  besprechenden längeren Artikel 
aus Tokio. Nach demselben macht sich in 
Japan eine Strömung bemerkbar, die ei» 
gütiges Aus- und Abkommen m it Rußland 
anstrebt. Es wurde ein russisch-japanischer 
Verein gegründet, der sich die Pflege frennd- 
schaftticher Beziehungen zn Rußland znr Auf­
gabe macht; demselben gehören einflußreiche 
Persönlichkeiten, wie M arqu is Jto  und Graf 
Jnouye, an. Auch in einem Theile der 
japanische» Presse w ird die Frage der mög­
liche» Annäherung an Rußland gegenwärtig 
eifrig erörtert.

Der B u r e n g e n e r a l  C r o n j e ,  seine 
Familie und eine weitere Anzahl von ge­
fangenen Buren sind am Dienstag ans St. 
Helena in Simonstown (Kapkolonie) einge­
troffen^____________________

"  Deutsches Neich.
B e rlin . 27. August 1902.

,— , 3hre Majestäten der Kaiser und die 
Kaiserin machten heute, wie aus Potsdam 
gemeldet w ird, am Vorm ittag einen A usritt. 
Um 12 Uhr 15 M inuten fand auf der 
Mopke eine Generalprobe znm Zapfenstreich 
am Sonnabend statt.

— Se. Majestät der Kaiser wohnte am 
Mittwoch Nachmittag aus der Mopke der 
Generalprobe znm Zapfenstreich am Sonn­
abend bei und empfing sodann, nach dem 
Eintreffen seines erlauchten Gastes, des Königs 
von Ita lie n , im Neuen Pala is den Reichs­
kanzler Grasen Bülow zu längerem Vortrage.

—  Der Reichskanzler Gras von Bülow 
ist, begleitet von dem LegationSrath von 
Below-Schlatan, heute früh ans Norderney 
hier eingetroffen, um dem Empfange des 
Königs von Ita lie n  beiwohnen.

— Der Posten eines Generaldirektors bei 
den deutschen M nnitions- und Waffenfabriken, 
den der jetzige Eisenbahnminister General­
major Budde bis zu seiner Bernsnug in das 
preußische Ministerium inne hatte, übernimmt 
der bisherige Kommandeur des Landwehr­
bezirks Hannover, Oberst Fleck.

— Baron Schibncawa, der Präsident der 
Handelskammer von Tokio, ist in Berlin  an­
gekommen, um m it einigen hervorragenden 
Persönlichkeiten bezüglich der Weiterent- 
wickelung der japanischen Handelsbeziehungen 
Besprechungen zn haben.

seltsam bedeckte Ton, in  welchem sie endlich 
ein kurzes „Nein" hervorstieß, ließ ihn be­
troffen auffahren.

„S o  jung noch — und schon verwaist in 
der W elt", sagte Bnrghanseu bewegt —  „es 
ist ein Schicksal, dessen Härte ich verstehe 
und m it Ihnen fühle."

„Ich  weiß es, I h r  edles Herz schlägt für 
alle, die da leiden."

„S ie  würde» mich stolz machen m it Ih rem  
Lob, wüßte ich nicht, daß Sie ein solches in 
höherem Maße verdienen. Aber was I h r  
eigenes Leid anbetrifft, wäre es m ir tröstlich 
zn höre»: der rauhe Schlag ist überwunden! 
Wenigstens", fuhr Burghansen auf ih r trau­
riges Kopfschütteln lebhafter fort, „sänftigte 
es sich im Anschauen fremden Elends, denn 
ich irre  wohl nicht in der Annahme, daß Sie 
im Bewußtsein ihrer Verlassenheit den Ent­
schluß faßten, sich ganz dem Diakonisseudienst 
zn widmen."

„D ie Oberin, Schwester Frieda, wünschte 
<S. Was hätte ich auch anderes ergreifen, 
wohin mich wenden sollen! Ueberdies war 
ich in der Krankenpflege schon nicht mehr 
ganz unerfahren, gewiß meinte ich es auch 
ernst m it dem erwählten Berns, doch mußte 
er wohl nicht der fü r mich geeignetste sein, 
er brachte meinem gramerfiillten Herzen 
keinen Frieden. Vielleicht hätte die Zeit das 
ihrige dazu gethan, damals hatte ich dort 
unsagbar gelitten, wäre wohl ohne Prediger 
S tahls Zuspruch der Verzweiflung erlegen. 
E r rieth m ir auch, W. wenigstens fü r ein 
paar Jahre zn verlassen; dank seiner Ver­
mittelung beriefen M aurers mich zu sich."

(Fortsetzung folgt.)

— Der am 26. d. M ts . verstorbene 
frühere Bürgermeister von Bremen, Otto 
Gildemeister, hat ein A lte r von fast 80 
Jahren erreicht, da er am 13. M ärz 1823 
zu Bremen geboren wurde. Sein Lebcns- 
gaNg erinnerte in  etwas an französische dip­
lomatische Carriere. Student, Chefredakteur, 
SenatSsekretar, Erster Bürgermeister des 
Bremischen Senats, endlich diplomatischer 
Vertreter Bremens im dentschen Bnndesrath 
durch fast ein Vierteljahrhnndert. Sein dip­
lomatisches Geschick ließ ihn in den Tagen, 
als Fürst Bismarck die Zollpolitik Deutsch­
lands änderte, dem Kanzler näher treten. 
Gildemeisters lebendigem Eingreifen hat seine 
Vaterstadt Bremen nicht znm wenigsten ihr 
rastloses Anfwärtsstreben zu verdanken. Den 
Politiker und Verwaltnngsbeamten zeichnete 
aber gleichzeitig eine weitninfassende schön­
geistige Begabung ans. Seine Mußestunden 
galten dem Dienste der Musen. Seine 
mnsterhafle» Uebersetzungen Byrons und 
Shakespeares, wie Dantes und Ariost's 
werden seinen Namen vielleicht dort länger 
in Erinnerung halten, wo mau den klassisch 
gebildeten „Bürgermeister" von Bremen nicht 
kennt.

— Im  Befinden Rndolph VirchowS ist, 
wie d ie „D . Med. Wochenschr." von ärztlicher 
Seite aus Harzbnrg erfährt, die in voriger 
Woche konstatirte Besserung „leider nicht von 
langer Dauer gewesen «nd ein Schwinden 
der Körperkräfte, namentlich in den letzten 
Tagen, unverkennbar."

— Welch liebenswürdige Form der Kaiser 
oft fü r die von ihm verliehenen Auszeich­
nungen zn finden weiß, beweist wieder ein­
mal die Uebermittlnng der Verleihung 
des Oberbürgermeistertitels an verschiedene 
Bürgermeister der Provinz Brandenburg. 
Der Umschlag des die Verleihung mittheilen­
den Schreibens deS Oberpräsidenten enthielt 
nämlich, wie der „Konf." erfährt, den Ver­
merk: „Laut allerhöchstem Befehl erst am 
25. d. M ts . zn öffnen." An diesem Tage 
zeichnete bekanntlich der Kaiser durch das 
Festmahl im Neuen Palais die M ark Branden­
burg ans.

—  Der deutsche Apothekerverein beschloß 
in seiner Hauptversammlung in Koblenz, 
festzuhalten an der Forderung des Reife­
zeugnisses und eines sechssemesterigen 
Studiums fü r die Ausbildung als Apotheker.

—  Die Reichsregierung hat dem von der 
seisniologische» Konferenz zu Straßburg an 
sie gerichteten Ersuchen, an alle größeren 
Staaten der Erde die Aufrage zu richten, 
ob sie bereit sind, au der Gründung einer 
internationalen Erdbebenwarte theilzuuehmen, 
entsprochen. Die Verhandlungen darüber 
sind im Gange. Die französische Akademie 
der exakten Wissenschaften hat in ihrer 
letzten Sitzung schon einen größeren Ausschuß 
gewählt, welcher Frankreichs Stellung zn 
dem angeregte» Plane kennzeichnen soll, auch 
in London hat man bereits die Frage in 
Behandlung genommen. Alle Einzelheiten 
werden die Staaten durch ihre Akadcmieen 
festsetzen lassen. B is  jetzt haben die einzelnen 
Erdbebenwarte» nur unvollkommen m it ein­
ander Fühlung genommen.

— Expräsidcnt Krüger läßt, wie gestern 
gemeldet, demnächst sein Memoiren er­
scheinen. Das Verlagsrecht hat I .  F. Lehmanns 
Verlag in München fü r alle Länder angekauft. 
Die Memoiren sollen im November dieses 
Jahres gleichzeitig in  mehreren Sprachen er­
scheinen.

—  Gegen den Grafen Pückler und die 
Verbreiter feiner Rede über den angeblich 
wider ihn verübten Vergiftungsversuch ist, 
einer Blättermeldung zufolge, von derStaats- 
anwaltschaft in  Berlin  Anklage wegen Auf­
reizung zu Gewaltthätigkeiten erhoben worden. 
Ferner wurde gegen den Grafen von der 
B erliner Staatsanwaltschaft Anklage wegen 
Beleidigung des Geheimen Sanitätsraths 
D r. Neumann in Glogan erhoben.

—  I n  den ersten vier Monaten des 
laufenden Etatsjahres (A p ril bis einschl. 
J u li)  haben die Einnahmen ans der Stempel­
steuer fü r Emissionen von Werthpapieren 
über I I  M illionen M ark ergeben, d. i. weit 
über das Doppelte der Einnahmen in den 
entsprechenden Monaten deS Vorjahres.

Bremen, 27. August. Der Senat erhielt 
heute Vorm ittag, wie die „Weserzeitnng" 
meldet, folgendes Telegramm: „Neues Pala is, 
27. August. Seine Majestät der Kaiser und 
König sind durch die Nachricht von dem H in­
scheiden des hochverdienten ehemaligen Bürger­
meisters von Bremen, Otto Gildemeister, m it 
Theilnahme erfü llt und lasse» dem Senat zn 
dem schweren Verluste, welchen die freie 
Hansastadt Bremen durch seinen Tod erlitten 
hat, Allerhöchstihr Beileid anssprechen. 
Auf Allerhöchsten Befehl —  von LncanuS.

Gotha, 27. August. Heute starb hier 
der Kartograph D r. Bruno Hassenstein, der 
langjährige M itarbe ite r der geographischen 
Anstalt von Justus PertheS.

Deutscher Katholikentag.
M a n n h e im . 27. August.

I »  der zweiten öffentlichen Versammlung am 
Dienstag dankte Bischof v. Ehrler-Speher besonders 
dem Zentrum für sein Eintrete» siir die katho­
lischen Interesse», das auch für die Zukunft die 
beste Gewähr biete. I n  seiner bereits erwähnten 
Rede in der Generalversammlung des Bolksvereins 
wies Abg. Trintborn darauf hin. daß bei den letzte» 
Reichstagswahlen von 10V, Millionen ReichStags- 
wählern 3'/, Millionen znhanse geblieben sind. Da 
z» diesen auch viele Katholiken gehöre» dürften, 
müsse eine rege Agitation entfaltet werde». Es 
gelte vor allem, das Laster zn bekämpfen; das 
allergrößte aber sei die Gleichgiltigkeit. „Drachen 
giebt es nicht mehr, aber Schlafmiitzen, die »och 
gefährlicher sind als Drachen." I n  seinem Vor- 
trag über „Apologetik" erklärte Abg. Gröber, die 
Katholiken müßten nicht blos die Propaganda des 
Wortes, sondern »och mehr die Propaganda der 
That anwende». Und wenn man eine» Kapuziner 
in der Kutte in einem Lande nicht zuläßt, dann 
senden w ir zwei Kapuziner ohne Kutte. Mein 
Freund Trimborn sagte: es giebt keine Drache» 
mehr. Ich  bin der Meinung, es giebt noch massen­
haft Drachen, die es mrt der Kultur des 20. Jahr­
hunderts vereinbar halten, daß der katholische» 
Kirche Fesseln angelegt werde». Abg. Gräber ver­
sicherte: „W ir wollen durchaus keine Sonderrechte. 
W ir verlangen nnr volle Gleichberrchtianug. W ir 
wollen nicht Bürger zweiter Klaffe sei», zumal 
w ir dieselbe» Lasten wie alle andere» Staats­
bürger tragen und stets getragen haben. Die 
Katholiken haben im deutsch-französischen Kriege 
ebenso tapfer gekämpft. wie die Angehörigen 
anderer Konfessionen. W ir verlangen volle Frei­
heit für unsere heilige Kirche."

I n  der zweiten geschlossenen Generalversamm­
lung am Dienstag wurde ein Antrag angenommen 
anf kräftige Unterstütznng des Bonifacinsvereins. 
besonders mit Rücksicht anf die Verführniigskünste 
der Sozialdemokratie »nd die sogenannte „Los von 
Rom-Bewegung", welche beide die ohne hin­
reichende Seclsorge i» der Diaspora lebenden 
Katholiken am meisten bedrohen und nm ihren 
Glaube» zn bringen suchen. Ferner wurde be­
schlossen. thatkräftige Unterstütznng der katholische», 
kaufmännische» Bereinigungen und möglichst in 
Verbindung mit der Zentralstelle des katholischen 
BolksvereinS Errichtung einer Annoncenexpedition. 
Diese Annoncenexpedition soll nur katholische Zei­
tungen bediene». Der Reingewinn soll alljährlich 
an den „Volksverein", den „Katholischen Preß- 
verein" und den „Angustinns-Verein" vertheilt 
werde». Ferner wurde der Wunsch ausgedrückt, 
daß redegewandte Männer aller Stände sich einer 
Zentralstelle zur Verfügung stellen für katholische 
Vereine. Uuiversitätsprofcffor Braig - Freibnrg: 
Br. erklärte in seinem Vortrug über den katholischen 
Glaube» nud die wissenschaftliche Forschung, daß 
der katholische Glaube in keiner Weise im Gegen­
satz zur wissenschaftlichen Forschung stehe. Die 
Kirche sei blos Gegnerin der Unwiffeuschaftlichkeit. 
weil unwissenschaftlich nnkatholisch sei. Stürmischen 
Beifall fand die Erklärung, daß die katholische 
Kirche weder jemals eine Feindin der Wissen­
schaft. noch eine Feindin der Freiheit gewesen. 
Es sei völlig unbegründet, daß ein gläubiger 
Katholik nicht Geschichtsforscher sei» könne. 
Die Kirche verlange doch »ur. daß die Ge­
schichtsforscher die volle Wahrheit schreiben. 
Auch Naturforscher »nd Philosophen könnten 
gläubige Christen sein. M i t  der Freiheit des 
bloßen Behanptens und Leugnens hat der Katho­
lik und die katholische Wissenschaft allerdings 
nichts zn thun. Ein solches Wahnbild der Frei­
heit ist »»katholisch, ja unwissenschaftlich — weil 
unwissenschaftlich, darum ««katholisch! (Beifall.) 
Aber die echte Freiheit der echten Wissenschaft er­
kennen w ir an als Palladium alles Geistesadels, 
aller menschenwürdigen Bildung, des Fortschritts. 
W ir Katholiken sind nicht nnr durch unser Wisse», 
sondern auch durch unser Gewissen gebunden. 
Wissenschaft und Freiheit den heiligsten Güter» 
zuzuzählen! lBeifall.) M an  schaue in die Ge­
schichte und man wird uns den M uth der Ueber­
zeugung zugestehen muffen. Nickt jeder akademische 
Lehrer ist auch ei» M ann der Wissenschaft. (Bei­
fall.) Die Mehrzahl meiner akademische» und 
nichtakademische» Kollege» bat in den Chorus von 
der.Boraitssetziingslosigkeit" eingestimmt, in die 
Behauptung, daß w ir Katholiken nicht frei forsche» 
dürfte». Ich Wage eS kiihn hittansz>.w^chel,: dle 
Wisseuschait der Laplace. Galilei. Coppernikus. 
Pastenr. Newton, deren Sätze Beweise und deren 
Worte weltgeschichtliche Thaten sind: diese echte, 
freie Wissenschaft hat dieses Lied nicht gegen «us 
gesungen! Diejenigen, die Galilei vernrtheilt. 
hätten sich in einem beklagenswerthen Irrth u m  
befunden, die Kirche aber habe an diesem be- 
klageuswerthen Ereigniß nicht die geringste Schuld. 
Auch die Philosophie steh- in keinem Gegensatz zur 
katholischen Kirche. Redner schloß: Die ratholi
sehe Kirche ist ein Kind der Wahrheit »nd der 
Freiheit. Es waren das 'bre Waffen, mit denen 
sie die W elt erobert hat. ,D er p>attische Arzt 
D r. Gaffert-Freibnrg » B r. sprach ber de Werth 
und die Bedeutung, der katholischen Orden m der 
Gegenwart. E r meinte, gerade die Jesuiten habe» 
im Ausland deutsche Schulen gehalten, dentschen 
Geist und deutsche Sprache gepflegt. Niemals 
hätten die katholischen Orden deutsche Interessen 
befehdet. Die Orden feie» die erhabenste Institu ­
tion der Religion. Ueber das moderne Erwerbs­
leben sprach Rechtsauwalt Feigcnwiuter-Basel. 
Die so viel geschmähte „todte Sand" der ratholi. 
scheu Klöster sei doch noch immer viel besser als 
eine andere Hand — eine Hand mit langen, sehr 
laugen Finger». E r kam znm Schluß auch auf 
die Kartelle zu sprechen und bemerkte: Wen» die 
Bauern ein Kartell, ähnlich der Großindustriellen 
schließe» wollte», was würde alsdann ein E i 
koste»?

Die dritte geschlossene Versammlung am M it t ­
woch „ahm nach der „Germania" u. a. Anträge 
au über die Bekämpfung des Duells, die Organisa­
tion für die Sammlung des Peterspfennigs, die 
historische Behandlung der Säkularisation, den 
obligatorisch-konfessionelle» Religionsunterricht in 
Fortbildungsschulen und öffentliche apologetische 
Vortrüge. E I» Antrag anf Förderung der 
Zeitttngspttblikatione» wurde an den Angnstmns- 
verein als M aterial verwiese». — Der dritten 
öffentlichen Generalversammlung des Katholiken­
tages. welche um 5 Uhr begann, wohnten wieder­
um die Erzbischöfe Von Freibnrg und Mechcln 
bei. Lhcealdirektor D r. EudreS Regensbnrg hielt 
einen Vortrug über Katholicismus und Kunst, 
Srminarpräses Lansberg-Köl» sprach über die 
Aufgaben des Bonifacinsvereins. Nach einem

Vortrage des Oberbürgermeisters Dr.Anloni Fulda 
über die Autidnellbewegnug wurde die Versamm- 
lnng geschloffen._______________________________

Ausland.
Brest, 27. August. H ier wurde der roya- 

listische Gutsbesitzer Kerdauet gestern Abend 
verhaftet, weil er gelegentlich der Tumulte 
anläßlich der Schließung der Nonnenschnlen dem 
Unterpräfekten einen Schlag versetzt hatte. 
Mehrere andere Gutsbesitzer werden straf­
rechtlich verfolgt, weil sie die Bauern veran­
laßt haben, ihre Spareinlagen aus den Spar» 
fassen zurückzuziehen.

Provtlizia illaclrrichte,,.
Culm. 27. Anglist. (Verschiedenes.) Die hiesige 

Mnschlnengewehrabthkilnng begiebt sich morgen 
früh ins Manöver. — Am Freitag den 29. d M .  
kehrt die Kapelle des Pomm. Jägerbataillons 
N r. 2 von ihrer Konzertreise zurück. -  Einem 
hiesigen Kaufmann wurde am Sonntag Nachmittag 
aus seiner Wohnung em Tansendmarkscheiu ent­
wendet. Bon dem Diebe fehlt bisher jede Spur.

Stuhln, 27. August. (Äesitzwcchsel.) Käserei- 
besitzer Sainatiu in Dt.-Daineran hat heute feine 
Molkerei für 85000 Mk. an den Molkereiver­
walter Schönin« ans Rapendorf (Osipr.) verkauft. 
Gutsbesitzer Nenfeldt i» Schroop hat feine 
Wirthschaft, etwa 100 knlm. Morgen groß. für 
90000 M ark an Herrn Rentier Becker daselbst 
verkauft.

Marienburg 26. August. (Ohne Schaffner) fuhr 
neulich der Kleinbahnzng von Tragheii» nach 
Kamincke. Der Schaffner, der anf dem Trittbrett 
stand, war vor den Augen der Fahrgäste vom Zuge 
gefalle», was der Zugführer nicht bemerkt hatte. 
I n  Kamliicke holte der Schaffner den Zug mit 8 
Minuten Verspätung ei». Der Unfall hat für den 
Schaffner keine bösen Folgen gehabt.

Marienburg, 27. August. (Die hiesige Gasan­
stalt). die einer Berliner Aktiengesellschaft gehört, 
hekonnnt Konkurrenz. Es handelt sich nm das 
Waffergas (Patent Strachc). das die Waffergas- 
aktiengesellschast i» Wien hier einführen will. 
Es können zn diesem Gas alle Sorte» Kohle» 
(Steinkohlen, Braunkohle» rc.) verwendet werden; 
auch sollen die Kohle» bei der Gaserzeugung voll­
ständig anfgebrancht werden, sodnß also kein Ab­
fall (Koks) verbleibt. Die Wiener Gesellschaft, 
deren Vertreter gestern hier war. hat sich ver­
pflichtet, anf eigene Kosten eine Gasanstalt znin 
Preise von 160—180000 Mk. zu erbauen und stellt 
der Stadt anheim, die Anstalt später zn diesem 
Preise zu übernehme». Da Misere Stadt schon 
seit Jahren das Verlangen nach einer neuen Gas­
anstalt hegt, wird das Anerbieten des Wiener 
Unternehmers mit Freuden begrüßt, denn die 
Stadt kommt anf diesem Wege nm 400000 M k. 
billiger zn einer eigenen Gasanstalt. A ls die 
Stadt die alte Gasanstalt ankanfeu wollte, ver­
langte die Gesellschaft nicht weniger als 600000 
Mark. (Dieser Preis ist wohl einschließlich Rohr­
netz zu verstehen, was bei dem ersteren Preise 
nicht berücksichtigt zn sein scheint.) Ei»? Gasan­
stalt mit WaffergaSfabrikation. w i. st.e hier erbaut 
werden soll. hat die Wiener Firm a letzt tt, Koln 
errichtet.

Aus Ostpreußen, 27. August. (Ein „Fall Löh- 
niug" in Ostpreußen?) Die „VossUrve Zcitlliig 
bringt folgende Geschichte aus Ostpreußen: „ In  
einer Stadt Ostpreußens wirkte ei» Oberbürger­
meister 16 Jahre hindurch in tadelloser Amts­
führung nud mit großem, durch feine Wieder,vahl 
und deren Bestätigung anerkannte» Erfolge. Vor 
etwa drei Jahren verlobte er sich mit einer an 
einer dortigen städtischen Schule angestellten 
Lehrerin. Kaum war diese Verlobung erfolgt, so 
erklärte der Regierungspräsident Hegel, ein 
Schwager des Oberpräsidenten von B itter in 
Pose», dem Stadtverordiietenvolsteher, nach dieser 
Verlobung sei die Stellung des Oberbürgermeisters 
unhaltbar. Diese Aeußerung kam auch der B raut 
des Oberbürgermeisters zu Ohren. Diese Dame. 
eine W ittwe m it fünf Kindern, die »ach dem 
Tode ihres ersten Gatten sich nnd ihre Familie 
ohne jedes Vermögen von ihrer Arbeit ernährte, 
hatte den Edelinnth. nm in die amtliche Laufbahn 
ihres Bräutigams keine Störung zu bringen, ihm 
nicht mir sein W ort znr8ckz»gebe». sondern auch 
»och durch D ritte besondere Bemühungen anz»- 
stellen, damit der Oberbürgermeister diese» Ver- 
zicht annehme. Dieser aber. em Mann vouiinab- 
bänaiaer Gesinnung nnd er» Ehrenmann, dachte 
nicht daran, den ans innerster Neigung ge­
schlossene» Bund zu löse» und heiraihete feine 
Braut. Alsbald nach Vollziehung der Ehe wurde 
dem Oberbürgermeister vom Regieriuigspräfl- 
denten Hegel eine Disziplinarnntersnchiing ange­
kündigt. falls er nicht in feine Peusionirnng 
willige. Der Oberbürgermeister hatte aber schon 
mit Rücksicht daraus, daß infolge der Aeußerung 
des Regie, illigspräsidentei, z» dem Stadtverord- 
netenvorstkhcr auch gewisse „Honoratiorenkreife" 
von den Standesbevenken deS Herrn Hegel be- 
fallen wurden — man muß es erwäge», welches 
Aufsehe» es in einer Mittelstadt erregt, wenn ei» 
Leirathskandidat von Stand und Würden statt 
einer der vielen heirathssähigc» ,«»d heiraths- 
willigen Honoratiorenlöchter eine arme W ittwe  
Heirathet —. seine Peusionirnng selbst beantragt 
nnd willigte, um sich aller Fessel» widriger Vor- 
urtheile zu entledigen, in seine Pensionirnng. 
Bemerkt muß noch werden, daß bei dem Re» 
giernngspräsideiiten Hegel der freisinnige nnd nn- 
abhängige Charakter des Oberbürgermeisters, den 
dieser i» feiner amtlichen und bürgerlichen H al­
tung bewährte, schon wiederholt Anstoß erregt 
hatte." Im  Bereiche des Herrn Regierungsprasi. 
dente» Hegel kommen nnr die beiden Sladte Tilsit 
nnd Jnfterburg «.betracht. die an ihrer Spitze 
Oberbürgermeister haben. Der Am tsantritt des 
einen der beiden Bürgermeister, des Herrn vr. 
Kirchhoff-Jnfterbnrg. reicht bereits in die Amts- 
Periode des verr» Regiernngsprnsidente» Stein- 
mann zurück, in Tilsit hat unter der Wirksamkeit 
des Herrn Regicr»ngspräside»te» Hegel nnr Ober­
bürgermeister Thesing sein Amt niedergelegt. Die 
Ausführungen der „Boff. Zig." ninffen sich also. 
so meint dir „Hart. Ztg." anf den Rücktritt des 
Herrn Thcffng beziehen, über dessen Motive die 
Oeffentlichkeit bisher allerdings «och nicht ge­
lingend aufgeklärt ist. Der „Gießener Anzeiger", 
der auch annimmt, daß der von der „Boff. Ztg." 
erwähnte Oberbürgermeister der frühere Ober­
bürgermeister Thesing in Tilsit sei. erzählt den 
„Fall Thesing" allerdings ganz anders als die 
.Boff. Ztg." Danach soll Herr Th. als verher-



ratheter Man» ei» Verhältniß mit einer städtischen 
Lehrerin angeknüpft «nd nach der rnsolgedessen 
erfolgten Ehescheidung die Lehrerin geheirathet 
haben. Wenn das richtig ist. dann würde aller- 
dingS Herr Th. seine P«„sio»iru»g haben beau- 
trage» n,liste». nni dem Diszivlinarverfahre» zn- 
vorzukommen. Die Oeffmtlichke,t hat übrigens 
an diesen „ollen Kamellen" kein besonderes I n ­
teresse mehr. ^   ̂ .

Brvmberg. 27. Ananft. (Die Stadtverordneten­
versammlung) beschäftigte sich in ihrer gestrige» 
Sitzung eingehend mit der Frage der in Aussicht 
stehenden landwirthschaftlichen Hochschule und be­
schloß. dem „Bromb. Tagebl." zufolge, eine be­
zügliche Petition an das Ministerium zn über­
senden und zwar durch eine Deputation, bestehend 
aus den Herren Stadtverordnetenvorsteher Pro­
fessor Dr. Bocksch und dem Stadtverordneten 
Jnftizrath Wollen.

Janowitz in Posen. 27. Anglist. lBesitzwechsel.) 
Das Rittergut ReiiSVorf. 1380 Morgen groß, ist 
von der Eigenthümern, Frau Paula Schwalbe an 
den Rentier Machowinski aus Rogase» für 270000 
M ark verkauft worden.

Aus Pommern. 26. August. (Eine Geschichte 
vom Storch', die trotz Brn Äkiba noch nicht da­
gewesen sein dürfte: Es ist eine allbekannte
Thatsache, daß Gevatter Langbein die kleinen 
Erdenbürger bringt. Bei diesem hochwichtigen 
Geschäft läßt er leider oft recht krause Launen 
walten; hier bringt er nichts, dort zuviel, dem 
eine» Vater bleibt der sehnlichst erwartete Stamm­
halter versagt, der andere wird Wohl gar mit 
zweien bedacht. Kürzlich machte er eS in einem 
pommerschen Dorf aber doch zn bunt. Aus der 
Gntsschenne stand die Wiege seiner junge» Brüt. 
die wochenlang nnangesvchte» blieb. Da wurde 
eines schone» abends eine lange Leiter angelegt 
und ein Arbeiter klomm langsam »nd bedächtig 
zur First des Daches hinan. Man hörte ihn, als 
er in das Nest hineinsehe» konnte, ausrufen: „Jao. 
hier is't". Plötzlich sah man etwas Weißes her- 
»nterflattern. Zerstörte eine frevle Hand das 
häusliche Glück der Storchfamilie? Weit „efeblt! 
Der weiße Gegenstand war ein — Kinderhemdchen. 
das der P a p a  Storch anf der benachbarte» Blerwe 
onsgelcsen hatte. Zn welchem Zwecke, das ist 
schwierig zn entscheiden. Vielleicht bandelte es 
sich um das Kind eines armen Mannes, das aus 
diese Weise das nothwendigste Stuck seiner erstell 
Ausstattung erhalten sollte, oder b'e vor, Mlttter 
Natur geschenkte Bekleidung seines Nachwuchses 
erschien dem Storch nicht ausreichend. „IN mit 
Anstand anf Reisen gehen zu können.

Lokal,lachrtllMliT^

MWMUZT
s°/deu,chen Fallen Hafer. Heu und Stroh aus 

wegeilen Proviantam t zn beziehe», oft 
k"l HU umfangreicher Gebrauch gemacht wird. ob­
wohl die Futterkuappheit infolge der Mißernt« 
deS letzten Jahres nicht verkannt wird. Die Ge- 
memden sind Verpflichtet, die Fourage aus eigenen 
Bestanden herzugeben, wenn dies ohne Gefähidnng 
der augenblickliche» Ernährung des eigenen Vieh­
bestandes möglich ist. . .  . _ .

— (D ie V e r w a l t u n g  der  L e h r e r -  
w i t t we n -  und Wa i s enkas s e  des  R e g i e ­
r u n g s b e z i r k s  M a r i e n w e r d e r )  hat ii» 
Rechnmigsiahr 1900 folgende Ergebnisse gehabt i 
Dir Anzahl der Kaff>nmitglieder betrug 2481 
Bon diesen waren 2376 aktive Lehrer. 87 in der 
Rnhestand versetzte Lehrer. 21 sonstige Mitglieder 
Lehrerwlttwen waren vorhanden 7 aus der Zeit 
i«70^ind^ 7  E n .  x̂ O "Us der Zeit nach Janna, 
M M w - n - s ° d n ß  die Anzahl de> 
v is ie rte ' d ^°'s"'geldempfänger sich anf su

/^um ahiiit wurden: 252 Mk. Stellen- 
«/!?-"9,k,.284o2 Mk. Gemeindebeiträge. 8631,12 Mk 
Kapitalzinse» aller Art. 107083.50 Mk. einmalige 
Einnahmen. Der Gesammteinnahme von 145318.62 
Mark steht eine Ausgabe von 109286.42 Marl 
gegenüber, wovon 100718,49 Mk. anf Wittwen» 
gelber. 8520.83 Mk. anf Maisengelder. 47.10 Mk. 
anf sonstige Ausgabe» entfiele». Das Kaffenkapital 
belies sich am Ende des Rechnungsjahres 1900 aus 
121048,88 Dtk.

^  ^ " ^ r s u c h n n g  u U e r  V o l k s s c h n l -  
'nbeziig auf ihre Zähne findet seit kurzem 

^.Alkiw itzftatt, die in dieser Hinsicht die erste 
S tadt Schlesiens ist. Zwei Aerzte haben die 
Arbeit mit Genehmigung des Magistrats frri- 
uun'g und kostenlos übernommen. Jedes Kind 
Auch gleich nach seinem Schulantritt nntersncht. 
ES erhalt darauf eine Karte, anf der das Resultat 
der Untersuchung und Rathschläge betreffs der 
etwa erforderliche» Behandlung angegeben sind.

Rückseite der Karte sind ferner zwölf 
wichtige zahnhhgienische Regeln allgemeiner Art 
abgedruckt. Diese Karten sollen vor allem auch 
die Eltern über den Znstand der Zähne ihrer 
Kinder aufkläre».

— (Boin Schießplatz. )  Die Bespa»»n»gs- 
abtheilniig des Fnßartillerie - Regiments Nr. 16 
hat heute den Schießplatz verlassen, nm an einer 
Uebung des 6. und 18 Armeekorps theilznnehmen 
Die Rückkehr erfolgt am 15. September d. JS .

— (Vom F r i e d  Hof) Wer eine Gemeinde 
recht und in kürzester Frist kenne» lernen will, 
der besichtige die Friedhöfe. Die Beschaffenheit 
-5?-^"öhligel. der Gitter und Monumente redet

E „ S p r ä c h c .  Wie dem Fremde» ange- 
die Gräber aus dem Alt- 

so gepflegt und geschmückt, 
als ob es Wohnstatten der Lebendigen, nicht der 
Todten seien -  ein schöner Beweis, wie sehr die 
Todten fortleben IM Gedächtniß der pietätvollen 
Hinterbliebene». Wahrhafte Stätten des Todes 
sind nur jene alte» Gröber, die keine lebende 
Sand mehr pflegt und Pflege» kann. weil die Fa- 
milieVerzogen, vielleicht auch ansgestorben ist. Auch 
diese Gräber mißt man auf einem Friedhofe ungern. 
Der eingesunkene Hügel, die verwitterte Inschrift 
des Grabsteines, überwuchert von Schlinggewächsen,

^rveii — oas upplg aunvncyernoe m u n te r  
der Natur, das die S tä tte , welche von Tod 
Vernichtung des Menschenlebens zeugt, übe,zieh 
sie einhüllend, überflutend, verschlingend in m 
widerstehlichem, siegreichem Strom e. — dieser Al 
blick wirkt auf das menschliche Gemüth, wie eir 
gewaltige Predigt, und hat Bhrou und anbei 
englische Dichter zu ergreifende» Lieder» begeister 
Auch diese S tä tten  des Verfalls sollten geweik 
und uns heilig sein. Leider ist jetzt Klage darübe 
arführt worden, daß diesen verlassenen Grabstätte 
nicht die gleiche Schen und P ie tä t entgegeng»

bracht wird. wie den übrigen, daß sie vielfach 
verunziert und entweiht werden, indem man sie 
als Ablagernngsstätte» für die alte», verwelkte» 
Kränze der übrigen, noch gepflegten Gräber be­
nutzt. Wir hoffe», daß die Friedhofverwaltung 
diesem Mißbrauch, vielleicht durch Aufstellung 
eines für den Zweck geeigneten B ehälters.»» Zu­
kunft vorbeugen wird. . ^

— ( S o m m e r t h e a t e r )  Heute, Freitag, den
29. Anglist findet die einmalige Auffühntng von 
Gutzkows „Uriel Acosta" statt. Frl. Seidler tritt 
darin als Judith zum letztenmale auf. Die Titel­
rolle Wird von Herrn Groß dargestellt, der in 
dieser Rolle am Hoftheatrr zu Weimar einen 
großen Erfolg erzielte. . ^

— <Die Lampe)  tritt mit Beginn der längeren 
Abende wieder in ihre Rechte und damit fängt 
auch wieder die ständige Sorge nm das „gute 
B r e n n e n "  derselben an, den» nichts wirkt »ach- 
theiliger aus das Augenlicht, als eine schlecht 
brennende Lampe. Nickt nnr die Verwendung 
eines reinen, „»verfälschten Petroleums, sondern 
auch die peinliche Reinhaltung der Lampe sind 
Grundbedingungen. Die Leichtigkeit, mit der die 
beim Brennprozeß berührten Theile einer solchen 
Lampe infolge der immer mehr vervollkommneten 
Konstruktion auseinander zn nehmen >">d znm 
Zwecke der Reinigung zu zerlegen sin^ Mlte,- 
stützen das Sauberhalte» auf alle uwalAe Weise. 
Deswegen ist da. wo. die Laus eau d>- Besorguna 
der Lampen nicht in den Kreis 'Mere,gx,e„

lonpe thut man ant. „ach jedesmaligem,Ge- 
viaiiche das Petroleum ansznleercn. den Behälter 
mit beiße», Wasser zu reinige» „nd ganz klar zn 
svülen; diese Arbeit ist so oft zn wiederholen, bis 
vas Master zuletzt ganz rein und geruchlos ab­
läuft. Erleichtert wird die Reinignng. wenn man 
den» Master etwas Pottasche zusetzt. Um das 
Rauchen der Lampen zn verhüten, sofern dasselbe 
nicht etwa von falscher Schranbenstellnng des 
Brenners oder unregelmäßigem Beschneiden des 
Dochtes herrührt, empfiehlt ein Hausmittel, den 
Lampendoch t vor dem Gebrauche mit starkem 
Weinessig zn tränke», ihn darauf aber völlig aus» 
trocknen zn lasten. Auch die Petroleiimkaniien 
müssen öfter gereinigt werden, da sich stets nach 
längerer Zeit ein Satz bildet.

— (V i eh mar k t . )  Anf dem heutigen Vieh- 
markte waren 194 Ferkel „nd 20 Schachtschweine
anfgeiriebe». Gezahlt wurde für fette Waare—---- .
magere 43-44 Mk. pro 50 Kilogramm Lebend-

^ P o l i z e i l i c h e s . )  I n  polizeiliche» Ge­
wahrsam wurden 2 Personen genommen.

— (Von der  Weichsel.) Wasserst and der 
Weichsel bei Thor» am 28. August früh 1.10 Mtr.
'^ A n s  Warschau  wird telegraphisch gemeldet: 
Wasterstand heute 1,92 M tr.

Angekommen Dampfer „Montwh", Kpt. Mo- 
rawski, mit 460 Ztr. div. Gütern von Bromberg.

M ailiiiasaltiües.
(Die  W e r t p a p i e r e  au f zuf i nden) ,  die 

die ermordete Fran Jßm er in Potsdam befaß, ist 
»och immer nicht gelunge», obgleich die ganze 
Villa a»fs sorgfältigste iliitersiicht und auch in der 
Wagnerschen Wohnn»» eine eingehende Hcms- 
sltchuiig vorgenommen wurde. Ueber den Verbleib 
könne» auch Angehörige oder Bekannte der Er- 
mordeten nichts angeben. Frau Jßmer soll für 
60000 Mk. dreiprozentige preußische Konsols und 
siir 30000 Mk. pommersche Hhpothekenpsandbriefe 
besessen haben, die möglicherweise bei einem 
Bankier »ntergebracht sind.

( U n f a l l  b e i  e i n e r S  ch i e ß ü b u  n g .) 
A u s W esel w ird  vom  2 7 . d. M t s .  gem eldet: 
A ls  gestern m orgen eine B a tte r ie  des 43. 
F eld artiller iereg im en ts aus dem hiesigen  
Truppenübungsplatz m it M auöverkartuschen  
Schießübungen vornahm» schlug ein solches 
Geschoß in  eine K om pagnie des 16. I n fa n ­
terieregim ents» welche 3 0 0  b is  4 0 0  M eter  
entfernt exerzierte. Z w ei M an n  w urden ver­
letzt. E ine Untersuchung des bedauerlichen  
U n falls ist sofort eingeleitet.

(W ie d e r  e in  S t r e i k . )  Auch die Schreiner 
in Köln sind in eine Lohnbewegung eingetreten.

(A  n t o  m o b i  l b r a  n d.) A m  D ienstag  
fuhr T heaterdirektor Schenk a u s  DreShen  
m it seiner F ra u  und einem M otorsiihrer in 
einem neuen A utom obil aus dem  W ege nach 
Bildavest durch Teplitz durch. I n  Aiipeischin  
explodirte bei einer stark steigende» S tra ß en -  
knrve der B enzinm otor und setzte d as A u to ­
m obil in B ra n d . D ie  Insasse»  konnten sich 
nnr m it M ü he in S icherheit bringen . E in ige  
M än n er zogen sich bei den Löschversucheu 
B randw unden zu. D er  W agen  verbrannte  
b is auf die E isentheile. D ie  Reisenden  
fuhren darauf von der B ahnstation  Schalle»« 
nach D resden  zurück.

( D e r  E i n s t u r z  d e r  C o r n e l i n s -  
b r ü c k  e) in M ünchen ereignete sich dadurch, 
daß an der Brücke ein im  B a u  begriffener 
B ogen  n litsam m t dem Gerüste einstürzte. 
D er Bogen» welcher kurz vor der V ollendung  
der B eto n iru n g  stand, m aß in  der L änge 38  
und in der B re ite  1 8 ' / ,  M eter . Kurz vorher  
angestellte M essungen bei einer Besichtigung  
konnten nichts verdächtiges ergeben. D ie  
an der Brücke beschäftigten vierzig  A rbeiter  
stürzten m it in die T iefe . Sechzehn wurden  
schwer verletzt, zw ei davon sind, w ie schon 
m itgeth eilt, gestorben. V ierzehn A rbeiter  
sind leicht verletzt. D ie  Ursache des Z u ­
sam m ensturzes lä ß t sich erst durch die am t­
liche Untersuchung feststellen. M öglicherw eise  
liegt eine zu starke B elastung des G erüstes 
bei noch nicht hart gewordenem  B eton  vor. 
A uf der Unglücksstätte w ar sofort au s-  
reichende H ilfe anwesend, auch die Spitzen  
der städtischen B ehörde»  eilten herbei. D er

M enschenandrang w a r ungeheuer. D ie  Brücke 
w ird erbaut durch die große Aschaffenbnrger 
B anfirm a S ä g e r  u. W oerner; der bauleitende  
In g e n ie u r  G rüb ist selbst m it abgestürzt, er 
hat aber keinen Schaden genom m en. D ie  
im  B a u  begriffene Corneliusbrücke w a r  be­
stimmt, neben der Neichenbachbrücke, die 
kürzlich um mehrere M eter  verschoben w urde, 
den A lltagsverkehr zn verm itteln  zwischen 
dem eigentlichen M ünchen und der V orstadt A n.

( B e i  d e n  n n g a r i s c h e n  D i v i s i o n s ­
ina n ö v e r n) in der Nahe von Budapest winde 
„ach dem „B. T " während eines Fenei gesuchtes 
gegen markilte» Feind der kommandirende Leut­
nant P rett durch einen von gegnerischer Seite 
kommende» scharfe» Schuß ziemlich schwer ver­
wundet. Gerüchte» zufolge galt die Kugel nicht 
dem Leutnant, sondern einem höheren Offizier. 
Dock hat die bisherige Unters,»chung kein Resultat 
erzielt.

( D e r  j e t z i g e  K ö n i g  v o n  I t a l i e n )  
interessirte sich, a ls  er in» J a h r e  1 8 8 9  a ls  
P r in z  von N eap el in  B er lin  w a r , lebhaft 
für die d am als gerade veranstaltete deutsche 
allgem eine A usstellung für U nfallverhütung. 
B e i Besichtigung der Schutzvorrichtungen  
machte er die B em erkung: „W ir I ta lie n e r
können in  der F ra g e  der U nfallverhütung  
viel lernen." Auch ein heiteres In term ezzo  
ist erw ähnensw erth . A ls  beim  P assire»  
eines italienischen W ein p av illo n s eine A nzahl 
dort stehender M ädchen den hohen Gästen  
ein E v v iva  zurief, bemerkte der P r in z  zn 
seiner B eg le itu n g  lächelnd: „A ber I t a l i e ­
nerinnen sind das nicht."

(Stre ikkrawal le in Rochefortsur.  
M e r.) Zwischen streikenden und arbeitswilligen 
Hafenarbeitern kam es hier zn einer Rauferei. 
Truppen uinßten einschreiten und wurden mit 
Steinen beworfe». Acht Soldaten „nd mehrere 
Aufständische wurden verwundet. Die Ruhe 
wurde nach Vornahme einiger Verhaftungen 
wiederhergestellt.

(Höchste Ge sc hwi nd i gke i t  e i ne s  A n t o  
mobilS. )  Die höchste bisher erreichte Geschwür 
digkeit für Kraftwagen erzielte in Tronville ei» 
von Gabriel geleiteter Mowswagen. der den Kilo- 
meter in 26' » Sekunden zurücklegte. — (Hoffent­
lich wird dieses gefährliche Fahrzeug nicht auf 
den öffentlichen Straßen zugelassen werden.),

( S t u r z  m i t  den,  Au t omobi l . )  Wie die 
„Frankfurter Zeitung" ans Rewhork erfährt, 
stürzte der Millionär Matthews ans Jerseh-Cilh 
mit seinem Automobil einen Abhang hinunter. 
Mattthews »nd eine Dame wurde» gelödtet, eine 
zweite Dame sowie ein Geistlicher erlitten tödt- 
liche Verletzungen.

( Ei n  g r o ß e r  M e t e o r s t e i n )  ist in West- 
Mexiko entdeckt worden. Wann er zur Erde ge­
falle» ist. hat nicht mehr festgestellt werde» können, 
jedenfalls mnß er während seiner Bah» durch das 
Lnstmeer eine prachtvolle Erscheinung dargeboten 
haben, denn sei» Gewicht beträgt „och über 1000 
Zentner, seine Länge über 13 Fuß; durch die 
furchtbare Gewalt des Sturzes hat er sich fast 6 
Meter in den Erdboden eingegraben. Ursprünglich 
mnß der nugehenre Block aus Meteoreise» noch 
größer gewesen sei», denn in seiner Umgebung 
fanden sich kleinere Bruchstücke. Ueberhanpt pflegt 
ein Meteor von solcher Größe durch die Reibung 
mit der Lnft während seines Niederfallens theil- 
weise Explosionen nnd demzufolge Zertrümme­
rungen -» erleiden. I n  wissenschaftlicher Be­
ziehung wird der Stein eine große Kostbarkeit 
bilde», die wahrscheinlich eins der Museen in den 
Bereinigten Staaten erwerben wird. Allerdings 
wird der Preis schon deshalb kein geringer fein, 
weil die Kosten des Transports vom Fundort bis 
zur Meeresküste auf 20000 M k. geschützt worden 
sind.

( Un t e r  pe s t v e r d äch t i g en  Er schei  
n u n  gen) starb in Odessa am 21. August im 
städtische» Krankenhause eine Fran.

(Die C h o l e r a )  bat »ach den amtlichen Mel­
dungen in der Zeit vom 21. bis 25. Anglist im 
asiatischen Rußland nicht weiter um sich gegriffen, 
ausgenommen vier Fälle, die sich am 23. August 
anf zwei den Baikalsee befahrenden Dampfern 
ereignete». I n  den bisher von der Cholera er­
griffenen Orte» in Ostasien läßt die Epidemie nach. 
— I »  EghPten sind in der vergangenen Woche 
N27 Personen an der Cholera erkrankt. I »  791 
Fällen hatte die Krankheit einen tödtlichen Ver­
lauf. In ,  ganze» sind bisher 4787 Cholerafälle 
festgestellt worden.

(E r w i l l  seine L e u t e  kennen.)  Cohngeht 
zu», Bankier Finkelsteln und hinterlegt bei ihm 
20000 Mark mit dem Bemerken, er werde sich die­
selbe» i» einige» Tagen wieder abholen. „Schön." 
sagt Fiukelftei», „woll'» Se Quittung?" „Ist 
»lischt nöthig." entgegnete Cohn. „ Ih r  Kasstrer 
und Buchhalter sind ja Zeugen." ,»,d geht. — 
Wie er wiederkommt, um sein Geld zu hole», 
weiß der Finkeistei» nichts von den 20 000 Mark. 
„Rann." sagt Lohn. „ich hab' doch deponirt das 
Geld. »nd I h r  Kasstrer „nd Buchhalter habeu's 
gesehen und werde», sein Zeugen!" Finkei- 
ftein klingelt, der Kasstrer und Buchhalter 
kommen, und Fiukelftei,, redet sie folgendermaßen 
an: „Der Herr hier behauptet, vor einigen Tagen 
hier deponirt z» haben 20000 Mk. Wissen Sie 
was davon?" Beide verneine» energisch nnd werde» 
wieder hinansgeschickt. Nun schimpft Cohn wie 
ein Rohrspatz, wie man kann mache» solche jüdische 
Sachen zwischen unsere Lait, wo doch im Talmud 
steht, daß man es blos so machen soll mit de 
Gojim. Fiukelftei,, unterbricht seinen Redeschwall 
und sagt: «Beruhigen Se sich. Herr Cohn. hier 
haben Se Ih re  20000 Mk; ich habe blos wolle» 
sehen, ob ick mich kann verlassen auf meine Laite"

Neueste Nachrichten.
B er lin , 28 . Anglist. H eute V orm ittag  

erfolgte der feierliche E inzug des KönigS von  
I ta lie n  in die R eichshanptstadt. Um 9 ' / ,  Uhr 
trafen  die M ajestäten  ans dem  reich ge­
schmückten P o tsd a m er  B ahn h of ein . D er  
Kaiser »nd der König bestiegen einen v ie r ­
spännigen offenen W agen und fuhren unter  
dem J u b el der B evölkerung, von  G arde- 
kürassieren eskortirt, durch die Bellevnestraße,

am R olandbrnnnen  vorbei, nach der S ie g e s ­
allee. D ie  K aiserin, der K ronprinz, P r in z  
Joachim  nnd Prinzessin  V iktoria Luise sow ie  
der Reichskanzler und die beiderseitigen G e­
folge schloffen sich an . A m  B ran denburger  
T hor w urde der K önig vom  O berbürger­
meister Kirschner durch eine Ansprache be­
grüßt, w orau f die Tochter des O berbürger­
m eisters dem K önige einen B lum enstrauß  
überreichte. D er  K önig dankte herzlich und 
reichte dem Oberbürgerm eister die H and. 
U nter donnernden Hochrufen der «„geheuren  
versam m elten M enschenmenge bew egte sich 
der Z ug die Lindenstraße en tlang  nach dem  
Z eu gh au s, vor welchem die Leibkom paguie 
des 1. G ard eregim ents A ufstellung genom m en  
hatte. I m  Lichthof w a r ei» A lta r  errichtet, 
vor welchem 41 F ahnen , welche an die R e g i­
m enter neu verliehen w erden, die W eihe  
em pfingen. D er  K önig schlug in  jede 
F ahne den ersten N a g e l ei» . W ährend der 
F eier  feuerten die im L ustgarten aufgestellte»  
Geschütze 101 Schuß ab. H ierau f nahm en der 
Kaiser nnd der K önig vor dem Zeughaus 
den Vorbeimarsch der Lcibkom pagnie ent­
gegen, bestiegen a lsd an n  den W agen  nnd be­
gaben sich in  d as K gl. Sch loß .

B er lin , 28 . A ugust. W ie die „Boss. Z ig ."  
hört, h at der Kaiser dem deutschen Botschaf­
ter in  R om  G rafen von W edel den Schw arzen  
Adlerorden verliehen.

Hamburg, 2 7 . A ugust. W ie die „H am - 
bnrgische B örsenhalle"  m eldet, verhandelt die 
H am burger R hcdereifirm a A . C. de F r e ita s  
»,. Ko. über den Ankauf des Llopd B ra z i-  
lerro. Z . 3- w erde» die Schiffe des Lloyd  
einer fachmännischen Untersuchung nnterzoge».

Hamburg, 2 8 . August. D ie  T ra b ertra in er  
S ta u g l  und Lichteufeld w urden unter dem  
Verdacht, sich des B etru g es  bei einem  V er­
kauf schuldig gemacht zu haben, h ier verhaf­
tet. E b en fa lls festgenom m en w urde der 
M akler Schröder, der angeblich die Volksbank  
durch falsche Wechsel im B etra ge  von 1 1 3 0 0  
M ark geschädigt hat.

Esse», 28 . August. I n  der Kruppschen 
Fabrik löste sich ei» Krähn, in welchem eine  
P a n ze rp la tte  h ing . D ie  P la t te  stürzte her­
ab , zerdrückte einen A rbeiter nnd verletzte 
mehrere andere.

D resden , 2 8 . A nglist. K ronprinz Friedrich  
August ist znm kom m andirenden G eneral des 
X II . Arm eekorps ernannt w orden.

N rw york, 2 7 . A ugust. Nach einem  T ele-  
gram m  des G en era ls  Chaffee a u s  M a n ila  
haben zahlreiche Erdbeben in  den Bezirken  
im Lande der M o r r o s  auf M in d a n a o  in der 
N ähe des L a gers des amerikanischen H au p t­
quartiers stattgefunden. 5 0  b is  6 0  E in ge­
borene haben h ierbei d as Leben eingebüßt. 
V on den Am erikanern ist niem and zu Schaden  
gekommen.

B-rantwartUch »tk den Inhalt: Franz Miller in Thorn.

Telegraphisch«» Berliner Börsenbericht.
____________________28. Aug. 27.A„a.

Ntti>?sche Banknoten v. Kaffa
Warschau 8 T age..................
Oesterrcichische Banknoten .
Preußische Konsols 3 "/«. . .
Preußische Konsols 3'/« "/» . 

reiißlsche Konsols 3 '/,'/»  .
Ische NeichSanlcihe 3°/« .

Deutsche Reichsanlkibe ö'/."/«
West^r. Pfnndbr. 3°/« uenl. U. 
Westvr.Pfaiidbr.S'/.»/« .  „
Posen«- Pfandbriefe 3'/.«/« .

Italienische Rente 4«/«. . .
Rttlnän. Rente v. >894 4"/« .
Diükrn. Kmmnandit.Attttzette 
Gr. Berliner-Straßenb.-Akt. 
barpeiier Beraw.-Aktien . .
Lamahiitte-Aktien . . . .
Nmdd. Kreditanstalt-Aktien.
Thorner Stadtallleihe 3'/, "/«,

S p i r i t u s :  70er lako. . . .  ̂ 39—60
Weizen September . . . .  156-75 158-00

.  O k to b e r .........154-75 155-50
» Dezember . . . .  154 -  50 155—2L
„ LokoinNewI,. . . . 76'/, 77'/.

Roaaen September . . . .  142—75 142—75
.  O k to b e r................... 138 -75 139-00
„ Dezember..... 136-00 136-50

Bank-Diskont 3 p C t , LomdardziNlSfnv 4 VCt. 
Vrivat-DiSkont 1'/. pCt.. London. Diskont 9 pCt.

B e r l i n . 28. August. lSpirltnsberlcht.) Spiritus 
wurde nicht gehandelt.

Kö n i g s b e r g .  28. August. (Getreidemarkt.) Zn» 
fuhr 4 inländische. 310 russische Waggons.

216-40

85^50 
92 40 

102 60
102 70 
92-70 

102 60 
89-20
98 80
99 50 

l02-90
100 10 
30-50

103 40 
85-40 

185-90 
207-00 
163-00 
200-10  
100 00

2 1 6 -2 5
85^40 
92-50 

102-70 
102-70 
92-80 

!02-70 
89-30 
98-90 
99 60

102- 70 
100-10
30-30

103- 40 
85-20 

i84-60 
206-00 
162-20 
197-70

M eteorologische B eo b ach tu n gen  zn  T h o r n  
om Donnerstag den 28. August, fliih 7 llhr. 
n s t t e m p e r a t n r :  -t-16 Grad Cels. W e t t e r r  
lewölkt. Wi nd:  West.  ̂ ^  .

Born 27. morgens bis 26. morg.ens höchste Teui- 
eratur -i-29 Grad Cels.. niedrigste -4-15 Grad 
NNns.



Nachruf.
Am  27. August d. Js. hat unser hochgeehrter und 

allseits geachteter langjähriger Gemeindeschöffe, der

königliche Bahnmeister a. D.

Herr kiWSt llmvli i« Mer
das Zeitliche gesegnet.

Neben seiner Pflichttreue im  A m t hat derselbe 
allzeit das lebendigste und wärmste Interesse fü r das 
Gedeihen und die Entwickelung unserer Gemeinde be­
thätigt. Aus diesem Grunde durch das Vertrauen der 
Gemeinde in  den Gemeindevorstand gewählt, hat er 
als Schöffe 6 Jahre hindurch treu an allen Arbeiten 
der Gemeindeverwaltung theilgenommen und seine 
reichen Erfahrungen in  den Dienst der Gemeinde ge­
stellt, dieser zum Segen und ihm selbst zur bleibenden Ehre!

Treues Andenken und aufrichtige Dankbarkeit der 
Gemeinde begleiten ihn über das Grab hinaus!

Er ruhe in Frieden!
Mocker den 28. August 1902.

Der Gemeinde-Vorstand.
Die Gemeinde - Vertretnng.

t r t l l i v i i N t n x .

Für die Küche
des II. Bataillons 9. Westpr. In -  
fanterie-NegimentS Nr. 176 werden 
für die Zeit vom 1. Oktober 1902 
bis 30. September 1903 folgende 
Lieferungen vergeben:

1. Viktnalien,
2. Kartoffeln, Gemüse,
9. Milch und Entnahme von Ab­

fällen.
Getrennte Angebote sind bis zum 

18. September d. Js . verschlossen der 
unterzeichneten Küchenverwaltnng (W il- 
helmskaserne) einzusenden.

Kücheu-Verwaltnug 
des I I .  Bataillons S. Westpr. 

Jnftr.-Regts. Nr. 176.
Bin zurückgekehrt

und ertheile vom 1. wieder Unterricht
i» Kunst- und einfachen Hand­
arbeiten.

L . « ie k ,  
Handarbeitslehrerin. 

_________Briirkenstratze 16, I .

ZlWmMN
nehme jederzeit an.

1. 81rodmkngsr,
Atelier für Damenschneiderei, 

______ Baderstr. 19.

S uche für mein Materialwaaren- 
und Destillations-Geschäft per sogleich 
oder 1. Oktober

eine« Lehrling
mit guter Schulbildung.

L .  W Ü I i r n o L U L ,
Leibitscherstraße 31.

Guten kräftigen Mittagstisch, von 
50 Pf. an, bei Frau ikkodop,
_________ Brückenstraße 22, vorn II.

Wtijjk KWkHtma
findet sofort dauernde Beschäftigung.

v o k n ,  Heiligegeiststr. 12.

Kehrmüüchen»
der polnischen Sprache mächtig, für 
ein Konfituren-Geschäst von sofort 
gesucht. Schriftliche Meldungen unter 
V  2 - 1OV an die Gesch. d. Ztg. erb.

A M M e  weist nach 
L m llio  koNI, Strobandstr. 24

WSM Miickn«
kann sich melden

Albrechtstratze 2 , Part., r .

Ei« AMschlckr
für eine Weinhandlung, haupt­
sächlich zum Besuch für Privat- 
knndschaft, wird bei hoher Provision 
per sofortigem A ntritt gesucht. 
Meldungen unter K  V . nimmt die 
Geschäftsstelle dieser Ztg. entgegen.

Tub-Iirektim«,
General-Agenturen, Hallpt-Agenturen, 
sowie Zahlstellen bei höchsten Be­
zügen und Wohnungsentschädigung 
in jedem Orte der Provinzen Ost- 
und Westpreußen vergiebt die reelle 
Krankenkasse „Glückauf" <L. « .  
7s). Sterbegeld von 75 Mark wird 
schon nach 15 Wochen gezahlt. Frauen 
zahlen keine höheren Beiträge als 
Männer. Vorzüglicher Tarif, daher 
sehr leichtes Arbeiten! Großartiger 
Erfolg! Offerten: Bezirks-Direktion 
B erlin, Neue Königstr. 5 4 .

KsniptoirSieiltt,
der auch als herrschaftlicher Diener 
Verwendung finden soll, gesucht .  
Meldungen unter N r .  1 0 2 8  an die 
Geschäftsstelle dieser Zeitung._______

Gin Lehrling
kann sofort eintreten bei

M a x
Bäckermeister.

Ei» Lehrling
kann sof. od. v. I . Oktober eintreten. 

^  I L n i l i i i l l r » ,  Bäckermstr., 
Jnnkerstr. 7.

Lattfvnrsche,
sehr anständig, kann sich melden.

V . t t .  S okO ttn g , Culmerstr. 8.

1 5 M  21)M Mk.
zur absolut sicheren Hypothek von 
sofort zu vergeben. Angebote erbeten 
unter K . v .  V . an die Gesch. d. Ztg.

auf ein Geschästsgrundstück, beste Ge­
schäftslage Thorns. Gefl. Angebote 
unter L . an die Geschäftsst. d. Ztg.

L S O O  M i r .
zur 1. Stelle auf ein ländliches Grund­
stück gesucht. Gefl. Angeb. unter 0 . L .  
an die Geschäftsstelle d. Ztg.
Bes. Umst. w. verk. mein hochherrschastl. 

ik  best. Lage
N v l U S  der Bromb. 
Vorstadt, mit großem 
Miethsüberschrrtz,sehr 

LK W W W L preiswerth, bei nur 6 
12 000 Mk. Anz. u. 

fest. Hyp. Angeb. u. v .  
an die Geschäftsstelle d. Ztg. erbeten.

Grches
Z-tichttWniistiilk

in Thorn, Araberstr., durchgehend 
nach Bankstr., ca. 900 lD mtr. groß, 
sofort zu verkaufen. Vermittler ver- 
beten. Gefl. Angebote unter V . L .  
an die GeschäftSst. d. Ztg.

Für Barbiere!
I n  meinem Hause, Ecke Thorner- 

und Lindenstraße ist ein Laden 
nebst Wohnung nnd Zubehör, in dem 
seit 10 Jahren ein Barbier-Geschäft 
mit bestem Erfolge betrieben worden 
ist, zum 1. Oktober zu vermiethen. 

v a u a r ,  Mocker, Thornerstr. 20.

3 Fach Fenster
ohne Glas, 2 Fach Schau- 
feusterthiire» mit Glas, L 
kleines Pnlt und verschie­
dene alte Thüren

sind zu verkaufen Breiteste. 4 3 , II.
Ein gut erhaltenes

Repositorii»«,
sowie einen kleinen Handwagen hat 
zu verkaufen V . « ü tta p ,

Mocker, Lindenstraße 5.

Fuchs-Wallach»
tadellos geritten, fehlerfrei, preiswerth 
verkäuflich.

Hanptmann N o lm » « » ,
Friedrichstr. 10/12.

s i i t  Ü W l M S l M « !
Habe eine neue, große L a t e r n e  
zu verkaufen.

«f. M a o k « , Kasernenstr. 13.
Ein gut erhaltener

kxtram antel,
für 1,79 m Größe, wird zn kaufen ge­
sucht Mocker, Schiitzstr. 1».

v rl M iW ,
bMamImrll. M.

---^ ^ k 'v ru 8 i> re v k v r 43.

MmiierMsttM.
1 Ire-Dose Sauerkohl m it Pökel­

fleisch .......................... 95 Pf.
2 Vs Irs-Dose Sauerkohl m it Pökel­

fleisch ......................... 1,90 Mk.
1 Kx-Dose Weißkohl mit Hammel­

fleisch. . . . . .  1,00 Mk. 
1 K§-Dose weiße Bohnen mit 

Speck . . . . .  1,20 Mk. 
1 Kx-Dole Reis mit Bouillon 65 Pf. 
1 Kßs-Dose Steckrüben mit Schweine­

fleisch ..............................90 Pf.
1 Kg-Dose Schnittbohnen mit

Hammelfleisch . . .  1,00 Mk. 
1 Kx-Dose gelbe Erbsen mit

Schweinefleisch . . . .  85 Pf. 
1 K§-Dose Sauerkohl m it Frank­

furterwürstchen . . . 1,25 Mk. 
1 kK-Dose Jrish S te w . . 1,00 Mk. 
1 Kg-Dose Armee- und Marine- 

Ration Nr. 7 . . . 1,60 Mk. 
1 Kx-Dose Schinken mit Schnitt­

bohnen ................1,40 Mk.
1 Kx-Dose Oxtail-Suppe . 1,80 Mk.
V2 Kx-Dose Oxtail-Suppe. 1,00 Mk. 
V2 Kx-Dose Mockturtle-

Suppe.................... 1,00 Mk.
Vs üss-Dose Krebs-Suppe. . 90 Pf.

WS» Echte

Franks. Wiirstche«.
1 Dose gleich 10 Stück. . 1,30 Mk. 
1 Dose gleich 20 Stück. . 2,50 Mk. 
1 Dose gleich 40 Stück. . 4,50 Mk. 
1 Dose gleich 4 Stück m it

Sauerkohl . . . .  0,80 Mk. 
1 Dose gleich 6 Stück mit

Sauerkohl . . . .  1,25 Mk. 
Rügenwalder )  M j j .  M
Braunschweiger 5 
Thüringer ) M v r l l l t w l l r j t .

Knarr's Ertsmirste.
V2 Pfd. Erbswurst mit Speck 30 Pf. 
r/2 Pfd. Erbswurst ohne Speck 30 Pf. 
Vr Pfd. Erbswurst mit Schinken 40 Pf. 
V2 Pfd. Erbswurst nrit Schweins­

ohren . . . . . .  40 Pf.
Vr Pfd. Delikateß - Erbswurst mit

S c h in k e n .....................45 Pf.
V2 Pfd. Delikateß - Erbswurst mit 

Schweinsohren . . .  45 Pf.

Kmr's ZMMkl«.
Dieselben sind m it eingedickter 

Fleischbrühe hergestellt und liefern, 
nur m it Wasser zubereitet, vollständig 
fertige Suppen. Jede Tafel genügt 
für 6—8 Portionen.
1 Tafel Krebs-Suppen. . . 30 Pf 
1 Tafel Pilzen-Suppen . . 30 Pf 
1 Tafel Tomaten-Suppen. . 30 Ps 
1 Tafel Mockturtle-Suppen . 30 P f 
1 Tafel Wildpret-Suppen. . 30 Pf 
1 Tafel Ochsenschweif-Suppen 30 P f 
1 Tafel Familien-Suppen. . 30 P f 
1 Tafel Kartoffel-Suppen. . 80 Ps

2- Psd.-Büchse Ochsenzungen 3,25 Mk
3- Pfd.-Büchse Ochsenzungen 4,50 Mk 
2-Psd.-Büchse Corned Beef 1,30 Mk 
2-Pfd.-Büchse Corned Porck 1,20 Mk 
Cibils-Fleischextrakt F l. 1,40 Mk 
Kochil-Fleischextrakt F l. 1,40 Mk.

Kardinen.
Büchse -r 0,50, 0,60, 0,75, 1.00 und 

1,75 Mk.

lisklMiss,
8eIi»!ll»sMiIs. A.

k'sru8proeüer 43.

üoMkink NsrÄen"
auS dem Nikolaikener See, treffen 
Freitag auf dem Fischmarkt ein.

ff. Harzerkäse,
3 Stück 16 Pfg..

SE- in Kisten
100 Stck. 2,75 M .
L a rl Sakriss,

Schnhmacherstr. 2 6 .
Telephon 43. "

Sstpr. Wie Erbsen,
feinste

Tafel-Li«sen
empfiehlt

« r » § o  L r » o i r » L » .

)
verschiedene Sorten Pumpen und 
Knpferkessel zu haben bei

n .  0 o I« Ia n » t» ri,, 
Thorn, Baderstratze 2 2 .

Lekrriekt-Mkr
laut Polizeivorschrift,

LN  V r v s s v n  VO IL S S — v o  L l t H D
offeriren billigst

larrvy L ß/Iroorkowski,
EisentvaarenHandlung,

T l i t i l i t  S L .

SsnrWtt
Ausverkauf.
Wegen Aufgabe meines

K lttf-, W G «. W aS lllS lltt»

werden sämmtliche Waaren zu jedem an­
nehmbaren Preise schleunigst verkauft.

U v iv r ie l i
Ctisabethstraste.

Die Ladeneinrichtung ist billigst zu ver­
kaufen. ____

f f f f f f f f  f f  f f  f f  f f

rsnen
in allen HuzMmungen

ru

smssgeMillleli dililgsa krei8M
liefert m unci fertig angemacftt

siliiliW Man Mb«.
ff ff ff ff ff ff ff ff
'RUHM , Wt-, 8«ri>i»e«̂ 

««i» Tepslilh - Logn
muß

8eKl6IIlljg8l
zu jedem annehmbaren Preise verkauft werden.

Niki 8 . l ) 3v!ck kkkiiE
M ittags von I  bis 2 Uhr geschlossen

V s s u v l r t
ein großes leeres Zimmer mit Neben- 
gelaß in der Stadt. Anerbieten unter 
X  I I  an die Geschäftsstelle d. Ztg.

Gin Laden
ist in meinem Hanse Copperniknsstr. 
Ä  vom 1. Oktober cr. ab zu verm.

As. L t s U r s .

Möbl. Zimmer
billig zu verm. Culmerstr. 28, II, r.
M öbl. Zimm. u. kl. Wohnungen 
von sos. zu verm. Strobandstr. 2 0 .

Frdl. möbl. Zimm . m. sep. Eing. 
bill. z. verm. Copperniknsstr. 39, IH.

G r. u. kl. möbl.Zimmer z. verm 
G erberstr.lS /IS , Gartenhaus 2 Tr.

Die in der zweiten Etage nach der 
Weichsel gelegene

Wohnung,
bestehend aus 3 Zimmern, Küche, 
Balkon n. Zubehör, in meinem Hause 
HeiligegeWraße 1, ist vom 1. Ok­
tober cr. zu vermiethen.

H. Copperniknsstr. 22.

Baderstratze S,
2. Etage, 5 gimnier, Badezimmer, 
mit allem Nebengelaß, sowie ein Laden 
nnd eine kleine Hinterwohnung vom 
1. Oktober zu vermiethen.

v .  t in in o n n » .

zu vermiethen M eM enstraße K l .

MilrsiiIiiiiir-lMii.
Freitag, 29. Angnst:

tetrlks kluieeil
vor äem SIsnöver

des Musikkorps Just.-RegtS. von der 
Marwitz (8. Ponnn.) Nr. 61. 

Ansang 8  Uhr. — E in tritt SO Pfg. 
Bon 0  Uhr ab 10 Pfg. 

H l v I s e l r v l Ä ,  Stabshoboist.
23. Oktober, ^rtuskok:

Kün8llvn Lonevnl:
X u re r

?roke88or uuä v irekto r ckes derübwten 
Lerliner XoaZervLtoriuws. 

k'rl. Aarie Vlvtrleb,
Xgl. xr. ttok0 p6 ru8äuAtzria von äsr 

Lokoxer 2U Berlin. 
_______________ 2

Viktsrist-Thesttr.
Freitag den 29. August er.:

Zweites und letztes 
Gastspiel von k r l .  H e rtlm  8e1ä1vr:

«Unk! Acolla".
kliMoiitM-sWlilui!

sowie

ttiillis ssliillVBiitliu
m it vorgedrncktem K o n tra k t

sind zu haben.
6. o o m d ro M l't td -  L l l M r M m l .

auf dem Halm, von einer 7 Morgen 
großen Wiese, verkauft

»s«rs»Lv«,sio, Kaszczorrek.
Gebrauchte Restaurationstische, 

(auch mit eichenen Platten) Bänke u. 
Stühle, zu verkaufen Bachestr. 10.

M öbl. Zimmer im W ald- 
Häuschen zu vermiethen.__________

Möblirtes Zimmer 
sof. zu verm. Paulinerstr. 2 , I.

G ut möbl. Wohnung von sofort 
zu vermiethen Gerstenstr. 6 , 1, r.
Gut möbl. Wohnnng, mit sep. Eing., 
Burschengel, z. v. Gerstenstr. 6. I, l.

Gut möbl. Zimmer
IN. Kab. z. verm. Bachestr. 15, vt. 1.

HerrslW. Wohiüüig,
1. Etage, bestehend aus 4 Zimmern, 
Balkon, Badeeinrichtnng und allem 
Zubehör, vom 1. Oktober zu verm. 
Aus Wunsch auch Pferdeftall.

U laneustr. 6 .

Mne Wohnnng,
bestehend aus 4 Zimmern mit Zubehör,
zu vermiethen Baderstratze L.

Zu erfragen Araberstraße 14.

Gerechteste. 15/17
eine Balkonwohnung, 1. Etage, be­
stehend aus 4 Zimmern, Badestube 
nebst Zubehör, ist vom 1. Oktober 
zu vermiethen.

C iv l r r  O a s p v r .

Gine Wohnung,
5 Zimmer und Zubehör, vom 1. Ok­
tober zu vermiethen.
_________ kt. K irm v s ,  Elisabethstr.

Bromberger Vorstadt, Schnlstr. 20, 
hochpt., Wohnnng. 6 Zimmer, Zubehör, 
Boraarten von sofort zu verm._____

zu
er-

S M itte lw o h n u n g e n  billig 
vermiethen Araberstraße 9. Zu 
fragen eine Treppe, beim Wirth.

E in  leeres Zimmer und Kabine 
vom 15. September cr. zu vermiether
__________ Seglerstratze 11, U.

1 Wohnung, S. Etage,
3 Zimm., Küche u. Zubehör, p. 1 
10. er. zn verm. Lä ua rä  L o lm v rt..

1 Stube, Hochpart., u. 1 Stube, 
1 Treppe, im Hinterhause p. Oktbr. 
zu verm. Tuchmacherstr. L.

Gerechtestratze SO eine kl. Hof- 
wohnuug, vollst, renovirt, p. 1. J u li 
cr. zu verm. S > o » s „rk s l.

Pgrterre-Wohnttug
zu vermiethen Gerberstratze

3 Zimm. u. Zubeh. n. eine kleine 
Wohnung zu verm. Bäckerstraße 13.

1 Wohnung für 210 Mark sofort 
oder 1./10. zu verm. Baderstraße 5.

Wohnung, 2 Stuben und Zubehör, 
z. 1.10. z. verm. Neust. M arkt 18.

Meine Wohnung von sofort zu 
vermischen Strobandstr. 2 4 .

Messt»».
zu verm._______  Z lax küuebvra.

Pferdestali
zu vermiethen Culmerstratze 12.

weißer Spitz nlit schwarzem Fleck am 
Auge und auf dem Rücken. 

Wiederbringer erhält Belohnung.
___________ Fischerstratze 5V, 1.

Hiermit warne ich jeder-
__ mann, meinem Sohne k o -
d a r l « a a » o  etwas zn borgen, da 
ich für nichts auskomme. i

t ts a r s ,  Mocker

-s
Druck und Verlas von C. Dombrowski  in Tborn. Hierz« Beilage.



Beilage zu Nr. 202 der „Thoruer
Freitag den S9. August 1S0L

Deutsche Auswanderung,
Denischlaud ist im  19. Ja h rh u n d e rt an 

den großen überseeischen W anderungen stark 
betheilig t gewesen. D ie  verschiedensten 
Elem ente haben das V a te rla n d  verlasse», 
neben w enig  erwünschten auch Leute, die zu 
den tüchtigsten und brauchbarsten gehörten, 
außer dem natürliche» Neberschutz einer rasch 
Wachsenden Bevölkerung A rbe itskräfte , welche 
die heimatliche Landwirlhschast schmerzlich 
verm ißte nud welche ih r  über See eine harte  
Konkurrenz bereiteten, sowie G ew erbe­
treibende, die alten deutschen In d u s trien  und 
ih re r Technik in  fremden Landen eine H e im at 
schufen.

E s  ist unter solche» Umständen erklärlich, 
daß sich in der F rag e  der A usw anderung  
die verschiedenartigsten U rthe ile , günstige und 
«»günstige, seit lange gegenüberstanden und 
theilweise auch hente noch gegenüberstehen 
Im m e rh in  aber h at doch allm ählich eine ver­
m ittelnde Ansfassnng und eine objektivere 
B eu rth e ilu n g  m ehr «nd m ehr R a u m  ge­
wonnen. M a n  verschließt sich gegenwärtig  
weder den Vorzügen noch den Nachtheile» 
der A usw anderung, sondern m an p rü ft im  
einzelnen: W ie  könne» die schädliche» Folge»  
der A usw anderung Hintangehalten, die »üb­
lichen entwickelt und Voll znr G eltung  gebracht 
W erden? A u s solchen Erw ägungen erwuchs 
,»»  die W ende des 19. nud 20. Jahrhunderts 
eine in  ihren M it te ln  nmßvolle, aber zwetfel- 
los „übliche und E rfo lg  versprechende deutsche
Answandernngspoli'tik.

D ie  deutsche A usw anderung w a r  zu A n ­
fang des 10. Jah rh u n d erts  w enig bedeutend, 
schwoll dann aber bis zn r M it te  des J a h r ­
hunderts im m er stärker an »nd behauptete 
sich längere Z e it , m it großen Schwankungen  
freilich, auf einer besorgiiißerregcnden Durch- 
schnittshöhe. Z u  A n fang  der 70er Ja h re  
finde» w ir  fü r  1872  an deutschen A u s­
w anderern  1 2 8 1 5 2  verzeichnet, dann fiel die 
Z a h l a llerd ings rasch w ieder, um  1880 aber­
m als auf 1 17 09 7  nud 1881 auf 2 2 0 9 0 2 . den 
höchsten b isher in  Deutschland erreichten 
S ta n d , hinaufzugehen. I »  den 80er Jah ren  
blieb der Jahresdurchschnitt über 1 0 0 0 0 0 , 
um erst von, J a h re  1b84 ab dauernd auf 
einen beträchtlich niedrigern, sich zwischen 
20000  und 2 5 0 0 0  haltenden S ta n d  zn sinken.

D a s  deutsche Reich ist gegenüber der 
A usw anderung zn einer umfassenden und 
klaren S te llungnahm e gelangt durch das 
„Oesetz über dns Auswauderunnswesen" vom  
9. i; i l i i l  1897 . E ine E rgänzung  der m it  
dem AnswaiiderungSgeseb verbundene» A u f­
sicht und Fürsorge ist sodann seit dem A p r il  
1902 in der m it einem Neichszuschusse von 
der deutsche» Kownialgesellschaft errichtete»  
Ncichsanskunflsstelle fü r  A u sw an d erer ge- 
gcbcn. Diese S te lle  wurde schon bei B e­
ra thu n g  des Answanderergesetzes vom Reichs­
tage ve rlan g t. D ie  Neichsregierung trug 
m it Recht Bedenke», eine positive Einwirkung 
auf die Z ie le  der A usw anderung von einer 
Behörde ausüben zn lassen. S ie  beschränkte 
sich darauf, ei» entsprechendes Vorgehen der 
Kolonialgesellschaft anzuregen lind zn nnter- 
stiitze». D e r Reichstag b ew illig te  h ie rfü r  
30 000 M a r k ,  vo rläufig  fü r ein J a h r . I m  
A p r il  1902  ist die S te lle  in T h ä tig ke it ge- 

"" d  bat i„  B e r lin  ein B u re au  fü r  
schriftliche unentgeltliche A ils -

k"uste in Auswandern,,gssachcn eröffnet.
D ie  M aß n ah m en  z „ r  Ueberwachnng und 

Lenkiliig der A usw anderung bürgen „ns da­
fü r, daß NN 20. J a h rh u n d e rt die hoffentlich 
gering bleibende deutsche Ausw anderung  
ih rer schädlichen W irkungen und B eg le ite r­
scheinungen möglichst entkleidet sein w ird ,  
und daß alle V o rth e ile , die sie fü r  die alte  
H e im a t etw a bringe» kann, möglichst gesteigert 
»nd znr G eltung  gebracht werden. A ber auch 
fü r den F a ll,  daß die A usw anderung w ieder 
anschwillt, ist durch Gesetz »nd V e rw a ltu n g  
das mögliche gethan, nm den Schaden ein­
zuschränken und zn verhüte», daß die B ü rg er  
und die G ü te r an K a p ita l und B ild u n g , die 
das deutsche Reich »nn einm al rückhaltlos 
verloren  geben »m ß, nicht auch dem deutschen 
Volksthnm  und seiner sprachliche», geistigen 
und wirthschaftlichen Gemeinschaft verloren  
g e h e n .___________ ______

Die Familienspraclie 
der Volksschüler in Preußen.
Wie. ihre Vorgängerinnen, so bat auch die 

schulstaiistische Erhebung Vom 27. J u n i 1901 die 
Fai»ilicii!p>ache der Sklnilkindee erm ittelt. E s  
w ar anznneben, wie Viele der Kinder in ihre, 
Fam ilie  »nr deutsch, »nr polnisch, polnisch und 
deutsch, »nr maiilrisch. masnriich und deutsch 
u. s. w . sprechen. Bei der großen Menge der

Schüler öffentlicher Volksschulen und bei der a ll­
gemeinen Beipfiichtnng, die Kinder in die Volks­
schule zn schicken, falls nicht anderweit ausreichend 
für deren Unterricht gesorgt ist. hat diese Statistik 
der Familiensprache der Vvlksichiilcr „»nähernd 
die Bedeutung einer Sprachen- bezw N a tio n ali­
tät enNatistik sür niffer Land. D ie „S ta t. Korr." 
des köiiigl. statistischen BnrcanS zu B erlin  be­
richtet darüber:

Besucht wurden die öffentliche» Volksschule» 
Preußens 1886 von 4838247, 1891 Von 4916476. 
1896 von 5236826 nnd 1901 Von 5670870 Schul­
kindern; davon gebranchie» in ihrer Fam ilie  aus­
schließlich die deutsche Sprache ,686 4 1 8 8 8 5 7 .- -  
86.58 v. H .. 1891 4268 909 —  86.83 V. L .. '896 
45 ,864 5  --- 86,28 v. H .. und 1901 4 877 8 8 4 - -  
86.02 v. H . D ie deutsche Sprache und zugleich 
eine »ichtdentsche Sprache w ar die Familiensprache 
1886 bei 89465. 1891 bei 91238. 1896 bn l O E »  
nnd 1901 bei 135483 Schulkindern. W - e m a n  
solche zweisprachige» Kinder ihrer M"t>e sv ch 
nach aus die dentsche »nd die src'''deM v e ^ ' e a  
hat. kann zweifelhaft sein; es kau» «ach >ev e,e,, 
Methode» geschehen, die. sch'-eblick '»'
»iß nicht allzusehr v o n e .n a ^  BertheiOmg 
möge einmal die m werden. Werden 
ie »ach der Haltte vo ae de„ genannte»
also von den 52403 nud 67742 den
Ia h te t, 44733 ^ '  5,,,^  w  erhöhen sich die obigen 

W  en a.ff 87.50 bezw. 87,76, 87,29 nnd 
A Ä  ,ü,v es eraiebt sich darans seit 1891 ein 
^ - l i i iä ß  »er. wenn auch nicht erheblicher Rück- 
nm.a d?s Antheils der Schnlkinder m it deutscher 
kkaiiiiliensprache. Den Ausfall des rein Deutsche» 
habe» also die übrige» nichtdentsche» Sprache» 
gewonnen. W ie vertheilen sich nn» die Bolks- 
schiilcr aus diese »ichtdentschen Sprachstämme? E s  
sprachen in ihrer Fam ilie  

1891
»nr polnisch . . 494585
polnisch und deutsch 76642 
nur kassubisch . . . ')
kassnbisch und deutsch . 's 
nur masnrisch. . . ' )
uicffurisch nnd deutsch . ' )
nur litauisch . . . 12625 
titanisch und deutsch 6863

Die statistische Fragestellung ist i»  . .
Jahren nicht so ausführlich gewesen wie 1901; 
daher dort die Lücken nnd Verschiebungen- Werden 
sie berücksichtigt, damit zeitliche Vergleich»»«'» 
vorgenommen werde» können, so ergebe» sich fol­
gende Zahlen für Verbreitung der polnischen Fa- 
miliensprache unter den Bolksschülern: 1886
500 3,5, 1891 494585, 1896 553367 nnd 
596839 und weiter unter Hinzurechnung 
Hälfte der betreffende» Zweisprachigen 
535749, 1891 532 906, 1896 596990 nnd 1901 
655277. Polnische Familiensprache haben also 
11.07 bezw. 10,84, 11,40 nnd 11,58 v . H . aller 
Volksschüler. Die Z»»al»ne betrng bis 1901 
22.31 oder im Durchschnitt jährlich 1,49 Hundertstel 
des Bestandes von 1886 nnd 9,76 oder im Durch­
schnitt jährlich 1.95 Hnndertstel des Bestandes von 
1898; sie ist also ziemlich beträchtlich. nnd sowohl 
in dem letzten fünfzehnjährigen wie in dem fünf- 
jährige» Zeiträum e sehr.nierklich starker gewesen, 
als die der Gesamnttbcvolkernng. was ebensowohl 
seine natürliche» wie seine nationalpolitischen 
Gründe habe» »nd in dieser Beziehung aus die 
in, letzten Jahrzehnt verschärften Gegensätze des 
Polenihnms nnd des DentschthumS zurückzuführen 
sei» Wird.

1898 
553367 

87245 
. ')

: -!  
. ' )  

11534 
8570

1901 
534752 
101307 

21751 
2153 

40336 
134,5  
10 808 
7583 

früheren

1901
der

1886

'> 1891 und 1896 dem Polnischen bezw. P o l­
nischen nnd Dentsche» zugeschlagen. — '-  nicht 
erfragt nud wahrscheinlich dem Polnischen bezw- 
Polnischen nnd Dentsche» zugerechnet.

Zur wirthschaftlichen Krisis.
Die Chemnitzer Werkzeilginaschiiiensabrik Z im - 

'"b'.'uan» w ird für das Geschäftsjahr 1901/1902

ge aiifene Geschastsiahr m it einer Unterbilanz ab. 
F ür das V oriahr wurden 12 K r. Dividende pro 
Aktie gezahlt.

W ie ans Nürnberg gemeldet w ird, waren z„ 
der gestrigen Generalversammlung der Schuckert- 
schen Elektnzitätsgefellschast 13438 Aktien ange- 
meldet Anwesend waren 147 Aktwnare m it 
12 920 Stim m e». Bor E in tr itt  in die Tagesord- 
„nng giebt die Direktion Ergänzungen zn>» Ge- 
fchäftsbericht, woran» hervmLeht. daß die dies- 
l-ihrigen Verluste durch dte Tochtergesellschaften 

Rußland. England und Frankreich, die Wasser- 
naftnilternehmimgen an den Hhkkelsradsalle» l»  
vm osland „nd Bergamo, durch die Unternehmt»,. 
-5" Lonja lind Jaice. durch die Zentrale» in 
AAEusr V erw alt»»» und die kontinentale Gesell- 

für elektrische Unternehmungen veranlaßt 
Wurde». Begründet werden dir Verluste m it dem 
allgemeinen Rückgang der Industrie. Gegen '/.2 
Uhr nachmittags wurde die Versammln»,, m,f , 
Stunde vertagt Aus den bisherigen Verhand- 
N"gen -'gab sich. daß die GesellsLaft Schnck r t  

fü r die Kreditgarantre der Kontinentalen Gesell- 
schifft nicht gedeckt ist. D ie B erliner Handels­
gesellschaft bat einen Kredit bis z» 30 W ill .  M k  
zugesagt. D ie Kündigung desselben ist vorläufig 
ausgeschlossen.

Provtuzialliachrtlliten.
s Briesen. 27. August. (Duellsache. Falsifikat.) 

E in  nicht zu Stande kommendes Duell bildet hier 
einen interessante» Gesprächsgegenstand. Einige 
iniiae Leute geriethen im Czarski'schen Hotel m it 
dem leitenden Ingenieur des Ziestgen Wasserwerks 
in Zwistigkeiten und suchten diese» bisher vergeb­
lich davon z» überzeuge», daß ei» Zweckamp, znr 
Beseitigung dieser Differenzen sehr wünichens- 
werth wäre. Der Jugeiiieur vertrat deli iittige» 
Leuten gegenüber nachdrücklichst die Ansicht, daß

sei» Leben für das Zustandekommen der Wasser- 
leitn»« viel wichtiger sei. »lud so w ird  B inse»  
wohl «m den Ruhm komme». Schauplatz eines 
Duells gewesen S" sei». -  A 'tt den, hiesigen 
Wuchenmaikte wurde ein falsches Zweimarkstück

^^Gm udenz.'27. August. (Posiduektor Neinnann) 
ans Grande»» ist zum 1. Oktober d. I .  in gleicher 
Amtseigenschast an dre Oberpostdircktion nach 
Mandebiirg versetzt.

Rosenverg. 26. August M unde. Eigenartige 
Bienenstände.) Ans der Feldmark des H err» von 
Livoains in Goldan stieß man beim Graben ans 
einige Gräber ans der Nonierzeit. Nach behut­
samer Entfernung der oberen Steinschicht wurden 
eine größere Anzahl Gesäße, Ar,»bände, und Fibeln 
zutage gefordert. S err v. Li»onius hat die Fund- 
stücke dem westpreußischen Proviuzialmnsenui i» 
Danzig z,ige,chlckt. -  Jutercffante AlterthNiiilich. 
ketten findet man m den ausgedehnten Waldungen 
der Grafschafc Finkenstei». nämlich zahlreiche, in 
ihre», obere» Theile künstlich ausgehöhlte Bon»»-, 
l» denen tu früherktt Jahrhunderten Bienenvölker 
gk-uchtet wurden. Aus alte», in der Fiilkensteiner 
Bibliothek erhaltene» Rechnungen geht hervor, daß 
die Bienenstände ans lebende» Bannten von der 
Gittsverwaltnng verpachtet wnrdeii. Noch hente 
sind die meisten dieser Bäume m it Bienenvölkern 
besetzt «nd noch im vorige» Jahre wurde aus diesen 
Bauten Honig gewonnen. V iele Bänme find ein­
gegangen. doch werde» diese Wahrzeichen einer 
früheren K u ltu r nicht abgeholzt.

Konib. 25. August. (E in  eigenthümliches ge­
spanntes Verhältniß) besteht zwischen dem hiesigen 
Bürgermeister DeditiuS «nd den M agistratsm it- 
gliedern. A m  Freitag vergangener Woche mußte 
eine Magistratssitznng wegen Nichterscheinens der 
M ehrzahl der M agistratsm itglieder ausfallen. 
Die ans den folgenden Tag  anberaumte Sitzung 
hatte ein gleiches Schicksal. W ie verlautet, soll 
e,n unliebsamer Vorfa ll, der sich ans der E in - 
führungskneipe des Beigeordneten Haak abspielte, 
die Ursache des Nichterscheinens sein.

Pelplin . 26. Angnst. (Unthat.) Zw ei Gesellen 
des Fletschermeisters Gehiinann aeriethe» gestern 
im Schlachthanse in S tre it, in dessen Verlau f der 
eine Geselle den anderen in den m it siedender 
Wurstsuppe angefüllten Kessel w arf. Schreiend vor 
Schmerz entwand sich der Schwerverletzte seiner 
schrecklichen Lage »nd eilte dem Krankenhause zn. 
wo er Aufnahme fand. D ie Folge» der Rohheit 
des Attentäters sind bis jetzt nicht zu übersehen.

E lbing. 26. Angnst. (Plötzlicher Tod.) A Is  
gestern V orm ittag  der i»  der Mattendorfstraße 
wohnhafte Maurergeselle Andreas Thiedeman» 
sich nachhanse begeben hatte, stürzte er nach der 
„Elb. Z tg .' plötzlich von der Treppe herab nnd 
blieb bewußtlos liegen. Eine herbeieilende Haus­
bewohnerin fand T . todt vor. E in  Herzschlag hatte 
seinem Lebe» ein Z ie l gesetzt. T . w ar bisher wohl 
und munter. E r  w ar 5 0 Jahre a lt, seit einem J a h r  
W ittw er »nd hinterläßt vier Kinder im A lte r von 
13 bis 20 Jahren.

Danzig. 27. Angnst. (Haussuchung.) Dieser 
Tage «ahm eine Gerichtskommisslo» eine Haus­
suchung in der Redaktion der polnisch?» „G azrta  
Gdanska" vor. E s  wurde gesucht »ach der Hand­
schrift eines Aitfsatzes. der sich m it der Haftent­
lassung des Redakteurs Szm ht vom Posener 
«Wielkopolani»" aus der Festung Weichselmünde 
befaßte. Redakteur S . hat dort wegen Majestäts- 
beleidigmig eine mehrmonatige Strafhast verbüßt. 
I »  dem Artikel der .G azeta Gdanska' erblickt 
die Danziger Staatsanwaltschaft ebenfalls eine 
Majestätsbeleidignug. D ie Handschrift des A r-  
tikeis wurde nicht gefunden.

Osterode. 27. August. (B or dem hiesige» 
Schöffengericht) wurde kürzlich ein Mädchen vom 
Lande als Zeugin vernommen, die trotz 
ihres A lters  von 18 Jahren an g ab . der 
deutschen Sprache nicht mächtig zn sein. Durch 
diese Angaben befremdet, stellte das Gericht E r ­
mittelungen an. nach deren Ergebniß das Mädchen 
sehr gut deutsch zn sprechen imstande sei» soll. 
F ür die Hartnäckigkeit, m it der die Zeugin heute 
sich weigerte, deutsch zn reden, setzte das Gericht 
nach dem „Kon. T g b l.' gegen sie wegen Ungebühr 
eine Laststrafe von drei Tagen fest. welche sofort 
vollstreckt wurde.

Allenstein, 22. August. (Ueber unseren S tad t 
ivaid) äußert sich der M agistrat im letzten Jahres­
bericht wie fo lgt: Neben den Neuknltnre» er­
fordern die Nachbesserungen der ältere» Kulturen, 
die durch die Schütte und den M aikäferfraß sehr 
gelichtet sind. noch immer sehr erhebliche Kosten. 
M it  dem Unterba» lichter Kiesernholzstaiinen- 
Partien durch Fichteupflaiizuiig ist an geeignete» 
Stellen fortgefahren. D ie  Maßnahme hat einen 
doppelte» Zweck: einmal waldbanlich bessert die 
Fichte den Boden und schützt vor Aushagernng. 
zweitens finanziell dnrch eine wesentliche Steige­
rung der Holzproduktion. Auch in« verflossene» 
Jahre sind sämmtliche 2- nnd 3jiihrigc» Kiesern- 
knUnren. zusammen 60 Hektar, m it Kupfervitriol 
nud Kalkmilch, sogenannter Bordelaiser-Briihe be- 
spritzt worden. Nach den erzielte» Erfolge» kann 
das Spritzverfahre» als sicheres Vorbengnngs- 
M itte l für die Erhaltung der Knltnre» betrachtet 
werden. D ie anhaltende »«gewöhnliche Dürre des 
vorigen nnd vorvorigen Frühjahres nnd Sommers 
hat den Kulturen besonders im SchntzbezirkWien« 
dnga sehr geschadet. E s ist »nr ein geringer 
Theil des Samens aufgegangen, so daß auch noch 
l» den nächste» Jahren bedeutende Nachbesserungen 
nothwendig werden. D ie Holzpreise sind während 
des letzte» Jahres „och mehr gesunken »nd dainit 
mich die Einnahme» aus dem Stndtwalbe. 
Im m erh in  sind die erzielten Solzpreise in, V er­
gleich m it denen der beiiachbnrteii staatliche» 
Forsten als recht günstig zn bezeichne». Von der 
Forstkaffe sind im verflossenen Wirthschaftsjahre 
67540.68 M k. als Uebel-schuß an die Stadtkasse 
abgeführt worden gegen 84942,60 M k  im V o r­
jahre (also 17401,92 M k. weniger). — Eine S tadt, 
die so e i n t r ä g l i c h e  Waldungen hat. ist zn 
beneiden.

Allenstein, 26. August. (Der Vermögensstand 
nnserer S tad t.) Nach dem Bericht des M agistrats  
über den Stand der Gcmeindkangelkgenheitrn

während des Berwaltnngsjahres 1. A p ril 1901 02 
bet,»gen die Aktiva 5748111.94 M k.. die Passiva 
29I3054.4l M a r k ,  daher Bcnilögensbestand 
2835058.53 M k. gegen 2822709.19 M k . im Jahre  
vorher. Der Bermögeusbestaud ist also trotz un­
vermeidlicher Mehrausgaben nnd Einiiahineans- 
sälle nicht verringert, sondern »m 12 349,34 M k. 
vergrößert worden, sodaß die Finanzlage der 
Stadt, so heißt es im Benvaltnngsbericht. ebenso 
wie im Vorjährige» Bericht als günstig bezeichnet 
werde» kau». Allerdings hat für das W irth -  
schastsjahr 1902 eine schärfere Heranziehung der 
Realsteuern zu den Gemeindeabgaben stattfinde» 
müssen, um die wieder»», steigenden Kreisadgabe» 
und Schnlultterhaltnngskostc». sowie die M inder- 
eiinialimen aus der Forstivirttischaft und aus den 
direkte» Steuer» zn decken. D ie Mehrausgabe» 
und Einiiahineaiisfälle setze» sich zusammen anS: 
1. Mindereinnahme der Forst 15659.32 M k.. 2. 
Mindereinnahme an direkten Stenern 5034.86 M k.. 
3. erhöhte Kreisabgabc» 6824,12 M k.. 4. Kursver­
lust der Anleihe 4400 M k.. 5. erhöhter Kanali- 
sationszuschiiß 2905.89 M k.. 6. Grimdstiickeanrank 
1577 M k.. 7. erhöhter Schillii»te>haltiiiigsz»>ch»b 
6589,52 und Ueberdachniig und Unterführung des 
Tunnels an der Gitttstädter Chaussee 2531.45 M k.. 
zusammen 45521,16 M k.

Königsberg 25, August. (E ine räthsclhcffte 
Aiigelrgeiihett j E i»  angeblich am 27. J u n i 1881 
geborenes Mädchen, welches sich Hedwig Radtke 
nennt, w ill im  Sommer des Jahres 1898 hier- 
selbst eine», Ziiknsbesttzer K arl Radtke, welcher 
nach ihrer Aussage z» der genannten Z e it vor 
dem Steindammer Thor Vorstellungen gegeben 
hat. zusammen m it einem anderen Mädchen na­
mens Anna (Vatersname nubekamtt) entlausen 
sein. Nach ihrer Aussage soll die Fam ilie  des 
ZirknSbesitzcrs Radtke. m it dem sie umherzog, 
dicht vor dem Steindammer Thor in einem 
Lause, dessen Slnfeu braun gestrichen waren, ge­
wohnt haben, und zwar soll die Wohnung eine 
Treppe hoch gelegen habe». D ie p. Radtke w ill 
keine Schule besucht habe», sondern von der Ehe­
frau des Radtke. m it Vornamen „A m alie '. nuter- 
richtet sei». Während der Schaustellungen hat 
die Hedwig Radtke nach ihrer Angabe einige 
Jahre selbst zu Pferde Mitwirken müsse», dann ist 
sie zum Verkauf von Blumensträuße» während 
der Vorstellungen verwendet worden. S o  ist sie 
angeblich m it dem Zirkus, dessen In h ab er eine 
kurze Z e it m it einem andere» Zuknsbesitzrr 
Blnm eiithal affoziirt gewesen ist, von O rt z» Ort 
gezogen. I n  der Choierazcit (1892) soll der Z ir ­
kus sechs bis acht M onate vor Lamm»-« kampirt 
habe» nnd später in Deutschland, »aiueiitlich in 
Ostpreußen —  T ils it nnd Königsberg — ferner i»  
Danzig. Charlolteiibnrg, Dresden, Brannschweig 
und anderen Orten Borstellnnge» gegeben haben. 
Diesbezügliche Anfragen an die dortigen P o lize i­
behörden habe», wie die »Kgsb. Allg. Ztg."  
schreibt, eine Bestätigung der Aussage» der p. 
Radtke nicht ergeben. Letztere giebt ferner a», 
daß der Zirknsbcsitzer Radtke sie von jedem V er­
kehr m it anderen Personen ängstlich ferngehalten 
habe. so daß in ihr der Verdacht aufstieg, daß 
K arl Radtke nicht ihr V a te r sei, zumal sie ihn 
m it „Herr Radtke' anreden mußte, ferner auch 
häufig die Vorstellungen abgebrochen wurden, so­
bald polizeiliche Nachforschungen angestellt wurde». 
D a sie außerdem schlecht behandelt wurde, hat sie 
m it dem obenerwähnte» Mädchen „A n n a ' im  
Sommer 1898 die damalige Wohnung der Fam ilie  
Radtke —  wie oben erwähnt in einem Lause vor 
dem Steindammer Thor — heimlich verlassen. 
M ittheilungen über die Lerknnft der p. Radtke, 
den Verbleib des Zirkus Radtke resv. Vlum en- 
thal, sowie andere die p. Radtke betreffenden A n­
gaben werden im Zim m er 20 des hiesigen Polizei- 
Präsidiums entgegengenommen.

Goldap, 24. August. (Einen guten M agen) 
scheine» die Bewohner des Dorfes M .  im hiesigen 
Kreise zn habe». D a der L iter KartoffelschnapS 
zu thener ist nud ein echter Masnieumagen eine 
gehörige Portion  verträgt, ist e!» findiger Kopf 
ails die Id ee  gekommen, den Brennspiritus. der 
ei» ganz Theil billiger ist. m it etwas Wasser auf­
zukochen nnd m it Zuckerintablette» süß zn mache». 
N n » ist dieses Getränk der „Gold. Allg. Z tg." zu- 
folge ei» Nationalgetränk des Dorfes geworden. 
W ohl bekomm's!

Darkehmen, 26. Angnst. (E in  schrecklicher V o r- 
>fali) hat sich am Sonntag Nachmittag auf der 
königl. Domäne Friedrichsberg zugetragen. Aus 
einem ganz »»erheblichen Anlaß fingen die Knechte 
E- «nd F. Rödkewski. zwei Brüdcr, ihre» Kame­
raden. den etwa 18 Jahre alten Knecht Weber 
m it Forke» z» schlage» an „nd brachten ihm, ehe 
er sich ihnen entwinden konnte, verschiedene V er­
letzungen bei. A ls  daraufhin die beiden R .'s  von 
dem V ater des W . zur Rede gestellt wurde», 
schlugen sie diesen nieder nnd hiebe» auf ihn ein. 
D a kam der Sohn m it einem Küchenmesser hinzu­
gelaufen mid Versetzte zuerst einem, dann dem 
andern der seinen V ater bearbeitenden R .'s einen 
Stich in den Rücken. Während der eine bald 
darauf verstarb, liegt der andere sehr schwer dar­
nieder. An keinem Aufkomme» w ird gezweifelt. 
W . wurde noch am selben Abend verhaftet und dem 
hiesigen GerichtSgesängniß zugeführt.

Gnese». 26. August. (4 Frauen. WohnnngS- 
banverein.) D re i Ehesrane» ins G rab gelegt 
nnd die vierte G attin  heimgeführt hat der 
Ncntenempsäuger Kaszynski von liier. D er glück­
liche Bräutigam  zählt nahezu 80 Jahre, seine 
Aus erwählte, die eine vcrwittwete Gemüsehand- 
lerin ist. etwa 60 Jahre. — Unter Vorsitz des 
KrcisschulinspektorS ffolz hat sich hier ei» 
„Deutscher Beauite»woh»i»igsba»verein (E . G . m. 
b. S .) '  gebildet. M itg lieder können S ta a ts - nnd 
Kommnnalbeainte werden, sofern sie ihren Wohn- 
sitz m Gnese» haben. Wegen Ankaufs von Grund  
nnd Boden zur Verwirklichung dieses Unter­
nehmens ist der Verein m it dem Besitzer des 
Franziskaner Vorwerks in Unterhandlung ge- 
treten. E s w ird hier also in nicht zn ferner 
Zeit «n  neneS. rein deutsches S tad iviertel eitt- 
stehen.

Posen, 27. Angnst. (Verschiedenes.) E iner der 
ältesten Einwohner nnserer S tad t, der Rentner



Ferdinand Hüncraslv. ist nach dem „Pos.Tagebl 
im Alter von säst 97 Jahren gestorben. Gebore» 
am 8. November 1895. hat der alte Herr unter 
fünf preußischen Könige» gelebt, nnd er ist Zeuge 
gewesen der großen Kämpfe, die das deutsche 
Vaterland im verflossene» Jahrhundert dnrchge» 
fochten hat. Er hat die große französische Armee 
bei ihrem Durchmarsch durch Schlesien nach Ruß­
land gesehen, war Zeuge, als deren Trümmer 
zurückkehrte», nnd wnßie sich noch jetzt sehr gut 
der Zeit zu erinnern, als im Jahre 1813 russische 
Kosacke» ihr Zeltlager anf der väterliche» Feld­
mark aufgeschlagen hatten. Der Verstorbene hat 
auch Napoleon l. gesehen. — Todt aufgefunden 
Wurde gestern Morgen gegen 6 Nkr in dem Kessel» 
räume der Cegielskischeu Maschinenfabrik der 
Vntzer Olcjniczak. Beim Oelen des große» 
Schwungrades hatte sich dieses in Bewegung ge­
setzt und den Man» erdrückt. Die näheren Um- 
stände wird wohl die eingeleitete Untersuchung er­
geben. Der Verunglückte, ein tüchtiger und nüch­
terner Arbeiter, war verheirathet nnd hinterläßt 
eine sehr zahlreiche Familie. — Selbstmord ver­
übten i» dieser Woche zwei grüne Husaren wegen 
Handlungen, wofür sie eine strenge Strafe zu er­
warten halten. Die grüne» Husaren üben z Z- 
auf dem Truppenübungsplatz Posen. — Die 
Nachricht, daß im Verfolg der Audienz unserer 
städtischen Vertreter beim Herr» Landwirlhschafts- 
minister die Biebzentrale »»»mehr größere Vieh- 
transporte zu billigen Preise» täglich nach Posen 
gelange» lasten werde, hat bereits a»f den heutige» 
Viehmarkt in Posen gewirkt. Der Austrieb war 
eil» größerer, namentlich an Rindern und Kälbern, 
die Preise für diese Thiere ginge» theilweise um 1 
Mark zurück. Der erste von unserer Stadtver­
waltung beorderte Transport Schweine trifft 
bereits morgen liier ein.

Obornik, 26. August. (Vom Pferde erschlagen) 
wurde der „Ob. Kreisztg." zufolge in Polajewo 
dieser Tage der 17 Jahre alte Arbeiter M arti» 
Markiewicz. Während des Pflügen- gerieth dem 
einen Pferde das Geschirr in Unordnung; im Be­
griff, das Geschirr wieder in Ordnung zu bringen, 
erhielt M. den tödtlichen Schlag ^

Gvllantsch, 26. Angust. (Vermächtniß.) Nach 
dem Vermächtniß des verstorbenen Besitzers von 
Czeslawitz. Herrn Körner, wurden jedem Ein­
wohner. der über zehn Jahre in seinen Diensten 
stand. 15V M k. nnd denjenigen, die über 5 Jahre 
im Dienste standen. 100 Mk. ausgezahlt. Wittwen 
Und Mädchen bekamen 50 Mk.

Bromberg, 27. Anglist. (Beförderung.) Der Post­
rath Borbringer hierselbst ist zum Oberpostdirektor 
ernannt worden.

Krone a. Brahe. 25. Augnst (Vermißt) wird 
seit Freitag der frühere Gutsbesitzer Franz Kunkel 
aus Althof. Da K. geistesgestört ist, so scheint es 
nicht ausgeschlossen zn sein, daß ihm ei» Unglück 
»»gestoßen ist. Zuletzt ist er in der Rosengrnnder 
Forst gesehen worden.

Schneidemühl. 25. Augnst. (Todesfall.) Gestern 
starb hier im Alter von 8l Jahren die Wittwe 
Marianna Czerski. geb. v. Kntowski, die lang­
jährige Lebeusgesährtin des am 22. Dezember 1893 
hier verstorbenen Predigers Johannes Czerski. 
dessen im Jahre 1844 erfolgter Austritt aus der 
katholischen Kirche, der er bis dahin als Geist­
licher angehörte, in der Bevölkerung Deutschlands 
großes Ansieht» hervorrief. Damals bildete Cz 
j» Gemeinschaft mit dem gleichfalls katholischen 
Prediger Johannes Rouge viele freireligiöse, sog. 
dentsch-katbalische Gemeinden-

Schneidemühl. 26. August. (Der ärztlichen Kunst) 
ist es gelungen, den am 3l. v. M ts. vo» dem 
Fleifchermeister Alexander MouczhnSki in räube­
rischer Absicht durch fünf Revolverschüffe in den 
Kopf schwer verletzten Fleischermeister Bernhard 
Antiar» wieder so weit herzustellen, daß er schon 
Morgen aus den» hiesigen städtischen Kranken­
hause entlassen werden kann. Wie bereits mit­
getheilt. ist bis jetzt nur eine Kugel dnrch 
operativen Eingriff aus dem Kopfe des A. entfernt 
worden.

Dolzig. 24. August. (Todtschlag.) Aus dem 
hiesigen Jahrmarkt kaufte ein Wirth aus der 
Nähe von Dolzig bei einem Fleischer ein Stück 
Wurst. Bei,» Gcnntz der Warst kam der Wirth 
mit dem Fleischer in S treit, da die Wurst schon 
verdorben sein sollte nnd der Wirth dem Fleischer 
drohte, beim Bürgermeister Anzeige zu mache». 
Der Fleischer wurde so erregt, daß er dem Wirth 
einen Messerstich in die Schläfe versetzte, welcher 
sofort den Tod znr Folge hatte.

Aus dem Kreise Ragn». 28. August. (Kur- 
Pfuscherei.) Eine au andauernden heftigen Kopf­
schmerzen leidende Frau verschrieb sich anf Grund 
einer Annonce aus Halensee ein Mittel. Trotz 
des wider Erwarten sehr Hohen Preises von 30 
Mk. löste die gutgläubige, dem Arbeiterstande an- 
gehörige Frau das Wundermittel ein, die ange­
kündigten Wirkungen blieben aber natürlich anS. 
Die so Betrogene soll den Schwindler znr An­
zeige gebracht haben. Ob sie aber ihre 30 Mk. 
demnächst wiedererlangen wird. das ist sehr fraglich.

Lokalnachrichten.
8«r Erinnerung. 29. Augnst. 1870 Gefecht bei 

Nonart. Sieg der Sachsen. 1853 s S ir Charles 
Jam es Rapier. Berühmter britischer General. 
1848 * Prinz Heinrich XlX. Renb j. L. 1808 * 
Hermann Schulze zn Delitzsch. Gründer des 
deutsche» Genossenschaftswesens. 1799 f  Papst 
PinS VI. z» Balence. 1790 * Karl Leopold Fried­
rich. Großherzog von Bade». 1756 Beginn des 
siebenjährigen KriegeS- 1632 * John Locke zu 
Wriugto». Berühmter englischer Philosoph. 1529 
Erobening von Budapest dnrch Solima» den 
Großen. 1526 Schlacht bei MohLcS- Sieg Soli- 
man's des Großen über die Ungarn. 1523 j- Ul­
rich Ritter von Hütten zn Usuau im Züricher 
See. Einer der mnlhigsten nnd genialsten Kämpfer 
für Erringnng geistiger Freiheit. 152l Eroberung 
Belgrads dnrch Soliman den Großen. 1395 -f 
Albrecht IN. »mit dem Zopfe" Erzherzog vo» 
Oesterreich zu Laxenburg.

Thor», 28. August 1902.
— ( Per so  » a l i e  n.) Der Regiernugsaffeffor 

Dr. Cornelse» zu Schweb ist der königl. Regierung 
zu Schleswig znr weiteren dienstlichen Verwendung 
überwiesen worden.

— <P ersonal ieu. )  Der Staatsanwaltschafts­
rath Meher bei dem Landgericht in Danzig ist znm 
Landgerichtsrath bei dem Landgericht in Königs­
berg i- P r. ernannt worden

DerOberlandesgerichtssckretärKohtzinMarien- 
werder ist anf seinen Antrag an» dem Jnstizdienst 
entlassen worden.

— ( P e r s o n a l i e n  bei  der  E i s enbahn . )
Herr Statiousassistent Kroll vom hiesigen Haupt- 
bahnhof hat das Stationsvorsteherexame» be­
standen. ^

— ( K a d e t t e n e i n s t e l l n u g  bei  de r  M a ­
rine.) Während bisher jährlich 200 Seekadetten 
zur Einstellung gelangte», wird die Zahl der im 
Frühjahr 1903 einzustellende» Seekadetten ganz 
bedeutend herabgesetzt werden. Die Einstellnngs- 
zahl ist noch nicht bestimmt festgesetzt- Es 
werden aber anf keinen Fall mehr als 160 See- 
kadetten im kommenden Frühjahr eingestellt

— (Theologische Prüfungen. )  Diejenigen 
Theologie Stndirende» nnd Kandidaten, welche sich 
den theologischen Prüfungen am nächsten Termin 
in Danzig unterziehen wolle», haben ihre Meldung 
bis spätestens zum 1. Oktober dem westprenßischcn 
Konsistorium einzureichen.

— ( Für  die E r n e n n u n g  vo» ge r i ch t ­
l ichen K o n k u r s v e r w a l t e r n )  hat der Justiz­
minister angeordnet, daß fortan die örtliche» Gc- 
richtsstellen sich, bevor sie eine Wahl in dieser 
Hinsicht treffen, mit dem Vorstand der Handels­
kammer ihres Bezirks nnd auch mit den etwa in- 
betracht kommende» örtlichen Korporationen der 
Kaufmannschaft in Verbindung setze» sollen, um 
von diese» Stellen Vorschläge über geeignete Per­
sönlichkeiten entgegenzunehmen.

— ( P o s t a n we i s u n g e n  m i t  p e r f o r i r t e m  
A b s c h n i t t )  werde» seit einigen Tagen anf den 
Postämtern in Hamburg verausgabt. Hier sind 
diese neuen Postanweisungen, deren Handhabung 
entschieden bequemer sein wird als bei den alte», 
noch nicht znr Ausgabe gelangt.

— (Die G e n e r a l v e r f a m m l n n g  des  
w estp r. P f a r r e r v e r e i n S )  wird in Verbindung 
mit der Missionskonferenz in Dirschan abgehalten 
werden. Dieselbe findet am Dienstag den 9. Sep­
tember !m Saale des dortigen Schützenbanses 
statt, nnd zwar in der Zeit von 12 bis 4 Uhr 
nachmittags. Nach Erledigung der geschäftliche» 
Verhandlungen vereinige» sich die Theilnehmer zn 
einem einfachen gemeinsame» Mittagessen.

— (Handwer k  oder  Ha u d e l s g e we r b e . )  
Der preußische Handelsminister hat entschiede», 
daß die Anfertigung von Kleidungsstücken aus Be­
stellung unter allen Umständen als Ausübung des 
Schneidergewerbes nnd nicht des Handelsge- 
werbes zu betrachten ist. nnd hat sich gleichzeitig 
gegen die Zulassung von Sonntagsarbeit für das 
Schneidergewerbe in größerem Umfange erklärt, 
als i» den vom Buudesrath erlassenen Ausnahme- 
bestimmungen vom 5. Februar 1895 gestattet ist. 
Auf den Handel mit fertigen Kleidungsstücken ist 
dagegen die Vorschrift anwendbar, wonach in 
denjenigen Handclsgewerben, in welchen beim 
Ladenverkauf an den Waaren Aendernngs- oder 
Znrichtnngsarbeite» vorgenommen werde», die 
Beschäftigung mit diesen Arbeiten als Beschäfti­
gung im Haudelsgewerbe zn betrachten und des­
halb an Sonn- und Festtage» während der für 
das betreffende Handelsgewerbe freigegebenen Zeit 
gestattet ist.

— (Die Wes tpr enbi sche  H a n d w e r k s ­
kammer )  hat in der Zeit ihres Bestehens anf 
dem Gebiete der Lehrlingserziehnng eine große 
Thätigkeit entfaltet. Insbesondere ist daraus 
streng gehalten worden, daß sämmtliche Innungen 
zwecks Erlangung der Berechtigung »ur Errichtung 
eines Gesellend»üfungSanSschussrS der Handwerks­
kammer gegenüber statutarisch oder durch be­
sonder» Jnnnngsbeschluß sich verpflichteten, ihre 
sämmtlichen Lehrlinge ohne Rücksicht auf das 
Lebensalter zum Besuche der Fortbildnngs- nnd 
Fachschule anzuhalten. Ebenso wurde mit Hilfe 
der betreffenden Behörden nnd der Beauftragte» 
der sogenannten Lehrlingszüchterei nachhaltig ge­
steuert. Leider hat hier das Zwangsverfahren 
wiederholt zur Anwendung gelangen müssen 
M it Genehmigung des Herrn Oberpräfldenten 
hat die Handwerkskammer auch die Lehrzeit fest­
gesetzt. Insgesammt wurden bis zum Schlüsse 
des vergangenen Jahres von den zurzeit bei den 
Jnnnngeu errichteten 266 Prüfungsausschüssen 204 
Geselleupriifnngeu abgenommen, wobei 1068 Lehr­
linge die Prüfung bestanden, 61 Lehrlinge die 
Prüfung nicht bestanden. Bon der Einrichtung 
von Unterrichtskursen für Gesellen ist vorläufig 
Abstand genommen, weil dafür keine Stimmung 
bei den Gesellen zu finden war. Unterrichtskurse 
für Meister sind bis jetzt nur in Danzig veran­
staltet worden und zwar für Zimmerer, Maurer. 
Striumetze. Schuhmacher und Schneider, welche 
einen befriedigenden Erfolg hatte».

— (Ueber  Z ü c h t i g u n g e n  in den 
Schu l en )  hat die Regierung in Königsberg unter 
dem 21. Jn li eine bemerkenSwrrthe Verfügung er­
lassen. die insbesondere für Gegenden mit gemischt­
sprachiger Bevölkerung von Wichtigkeit ist. Es 
heißt in ihr: Der Minister der geistlichen. Unter- 
richts« und Medizmal-Angelegeiiheiten hat aus 
Anlaß eines Spczialfalles zwar gebilligt, daß die 
Lehrer gegen unberechtigte Beschuldigungen der 
Ueberschreitnng des ZüchtignngSrecdts in Schutz 
genommen werden, und daß geeignetenfalls straf- 
rechtliche Verfolgung eintritt. E r hat aber anch 
darauf hingewiesen, daß die Lehrer die Anwendung 
vo» Züchtigungen wegen mangelhafter sprachlicher 
Leistungen, insbesondere auch den Kindern gegen- 
über. deren Muttersprache nicht die deutsche ist 
durchaus zu vermeiden haben. Ebenso «st >nwt 
jedes Widerstrebe» der Kinder, sich einer korper- 
tichen Züchtigung zu unterwerfen, ohne weite»es 
als llubotmäßigkeit zu betrachten nnd S» be' 
strafen; rS wird vielmehr in jedem Fan? s» 
prüfen sein, ob eine natürliche Scheu der Kinder 
vor körperlicher Strafe sich geltend macht, oder 
ob trotziger Widerstand vorliegt.

— (Grub  a u s  Al tprentzen. )  Auf dem Ge­
biete der Ansichtskarten Nnd erfinderische Kopfe 
rastlos bemüht, immer neues nnd immer beste"« 
zn liefern. So enthält eine Ansichtskarte, welche 
uns vorliegt — die Kopsschrift bezeichnet sie als 
.Gruß ans Altpreußen" — nicht weniger als 90 
Ansichten, um das P orträt Kaiser Wilhelms ll 
grilppirt. Von Städten und berühmten Männern 
der beide» Provinzen Ost- und Westvrentzen. D-e 
Ausführung, besonders der Porträts, ist sehr be­
friedigend «ud läßt den große» Aufwand vo» 
Mühe und Sorgfalt, die darauf verwandt worden. 
e»cke»»e». Die originelle Karte, die sicherlich 
schnell Eingang finde» wird. ist angefertigt vo» 
einem Thorner. Herr» Erich Schwartz. einem 
Sohn des Herrn Buchhalter Schwartz hierselbst. 
Der tnustfertige Schöpfer der Ansichtskarte hat 
in Diedenhofen (Lothringen) seinen Wohnsitz.

— (Ti vol i kouzer t . )  Es schien gestern wirk­
lich als ob die HnndStagsperiode erst ihren Anfang 
nähme. Innerhalb der Fcstnugsmaueru herrschte 
eine drückende Schwüler es war wieder ei» Sommer­

abend. wie er in früheren Jahrzehnte» üblich war. 
wo man die Gärten außerhalb der Stadt gern aus­
sucht, nm im Freien Kühle und Erfrischung 
zn finden. So hatte sich auch gestern im Tivoii- 
garten ein zahlreiche- Publikum eingefnnden. nm 
dem Konzert »n ianfchen, welches die Pionier- 
kapelle unter Leitung ihres Dirigenten Herrn 
Henning ausführte. Das Programm wies nicht 
ausschließlich Operetten nnd Walzer anf. wie an­
gekündigt war; Herr Henning hatte, wofür das 
Auditorium dankbar war. für Abwechslung gesorgt. 
Besondere» Beifall fanden die 3. Nummer „Der 
Trompeter*, die 7. Nummer „Wiener Blut* und 
die beiden vorletzte» 10. „ In  der Mühle" nnd 
„Intermezzo russe". II. „250 Jahre deutsche» 
Lebens", die in der That in ganz anSgezeichneter 
Weise ausgeführt wurden. Anch die Einlage», mit 
denen der Dirigent für den Applaus qnittiren 
»nißte, fanden lebhaften Beifall, besonders das 
Stück mit Tambonriubegleitniig.

— (Wettschwimmen.) Unser Pionierbataillon 
hält am Freitag den 29. August anf der Weichsel 
am LandübungSplatz tWieseS Kämpe) als Schluß 
des Schwimmunterrichts ein Fest ab. bestehend in 
Wettschwimmen. Tauche». Wettrndern. Staken. 
Wriegel» »ud einem Schiffer-stechen. Das Fest 
wird ungefähr nm 4 Uhr feine» Anfang nehmen, 
und von dem Restanrationsgarten wird das Schau­
spiel gnt zu beobachte» sein. Die Bataillonskapette 
wird konzertiren.

— (Schöf fenger icht . )  I n  der gestrigen 
Schöffeiigerichtssitzttiig i» welcher Herr Gerichts- 
nsfessor Hehne den Vorsitz führte, kamen meist 
»ur Privatwagen zur Verhandlung, die zwar für 
die Parteien von Wichtigkeit, für das größere 
Publikum aber von nur geringem Interesse sind. 
Ja . ein Unbethelligter konnte anch hier wieder 
beobachten, daß das Gericht zuweilen wegen der 
»nbedentendsten Lappalien behelligt wird. mir nm 
die Nachsucht zn befriedigen und sich die Genug­
thuung nnd den Kitzel zu verschaffe», dem Nach­
bar eins ausgewischt zu haben. Mitunter fallt 
der Klageinstige allerdings selbst in die Grube, 
die er dem ander» zn graben bemüht war. So 
ging es gestern einem Kläger, der die Gerichtskosten 
tragen mnßte. weil der Thatbestand nicht in dem 
von ihm gewünschten Sinne festgestellt werden, 
d. h. die Schuld des Beklagten nicht nachgewiesen 
werden konnte. Ei» Ehepaar wurde wegen Be­
leidigung zn 3 Mk. eventl. 1 Tag Haft vernrtheilt. 
eine andere beklagte Person, die hartnäckig jeden 
Vergleich ablehnte, zn 5 Mk.

MimiliirsaltigeS.
( E i n g e l i e f e r t e r  D e f r a u d a n t . )  

A n s  Gr .  Schönau (Schlesien) w ird  m itge­
theilt, daß der wegen D efraudation  verfolgte  
und in einem  nngarischen B adeorte verhaftete  
Gem eindevorsteher M a x  Reiche! von den 
österreichischen B ehörden au sgeliefer t nnd in  
d os A m tsgefän gn iß  in G r. Schönan überge­
führt w orden ist.

( D i e  G r i i n b e r g e r  W e i n e r n t e )  
w ird  in  diesem J a h re  eine ganz vorzügliche 
sei» und zw ar so, w ie seit langen  J a h re»  
nicht mehr, denn der B eh ang  ist außer- 
ordentlich stark. Voraussetzung für eine gute 
Ernte ist natürlich, daß sich ein warmer 
Herbst einstellt, da die T rauben, namentlich  
auf den H öhe», infolge des naßkalten S om m er-  
w etterS in  ihrer A u sb ildu n g  noch zurück 
sind. B o n  Rebenschädlingen sind die W ein ­
anlagen  dank der umfangreichen V orsorge in  
diesem J a h re  vö llig  frei geblieben.

( A u f  d e m  D a c h e  s i t zt  e i n  G r e i s ! )  
D er bekannte V e r s  von dem G r e is , der sich 
nicht -n  helfen w eiß , tra f, w ie B er lin er  
B lä tte r  berichten, dort am D ienstag Abend  
buchstäblich zu. I »  einem Hause in der 
Friedrichstraße w ar ein 82jähriger G r e is  in 
selbstmörderischer Absicht auf d as Dach des 
H anfes gestiegen, besann sich dann zw ar  
eines besseren, konnte aber nicht m ehr her­
unter. D a  sich niem and herausw agte, mnßte 
m an die F euerw ehr holen , die den alten  
M a n n  herabbrachte.

( I n  d e r  N a r k o s e  g e s t o r b e n . )  E in  
betrübender Ungliicksfall ereignete sich vor­
gestern in  R ixdorf. D er  Schüler W alter  
D a llin ger  er litt einen schweren O berarm - 
bruch. Vorgestern sollte ihm von zw ei N ix- 
dorfer Aerzten ein fester V erband angelegt 
w erden, der bei der Schwierigkeit des F a lle s  
die A nw endung der Chloroformnarkose nöthig  
machte. Hierbei setzte, a ls  der V erband fast 
vollendet w a r , plötzlich P u ls  und A thm nngs- 
thätigkeit anS, nnd es gelang  den über eine 
S tu n d e  fortgesetzten W iederbelebungsversuchen  
der A erzte nicht, den Knabe» in das Leben  
zurückzurufen.

( E i n  s p ä t e s  O p f e r  d e s  S a n d e u -  
b a n k k r a c h e S . )  D em  Sanden'schen B ank­
krach zum Opfer gefallen ist nachträglich ein  
G astw irth  in N en -R n p p in , der früher H a u s­
lehrer bei den Bankier Sanden'schen Kindern 
w ar nnd spater eine Privatsekretärstelle in  
einem B u reau  der B ank erhielt. E r hat jetzt 
Selbstm ord  verübt, indem er sich m it einem  
A rm eerevolver erschoß. D er B edauerusw erthe  
hatte seinerzeit den größten T h eil seiner be­
trächtlichen Ersparnisse in Aktien der G rund- 
schnldbank angelegt und a ls  der Krach der 
Sandenbanken erfolgte, verlor er nicht mir 
seine gut dotirte S te llu n g , sonder» anch fast 
sein ganzes V erm ögen. M it  dem Rest des 
geretteten G eldes siedelte er vor kurzem nach 
N en-R nppin  über und erw arb hier eine schon 
bestehende Gastwirthschaft. D en  Verlust 
seines V erm ögens konnte er jedoch nicht 
ü b erw in d en ; eS wurden seit ein iger Z eit 
S p u ren  von G eistesgestörtheit an ihm be­
merkt und in  einem solchen A nfalle hat er 
jetzt feinem  Leben fre iw illig  ein Z ie l gesetzt.

( B e i  d e r  N i e d e r l e g  n n g  e i n e s  
a l t  e u G  i e b  e l h a n s  e s )  in Lübeck stürzte 
ein Treppengiebel ein und riß einen A rbeiter  
m it in die T iefe . D erselbe ist b ereits den 
erhaltenen Verletzungen erlegen. Außerdem  
w urden noch mehrere andere A rbeiter ver­
letzt. D ie  B austelle ist durch die S t a a t s a n ­
waltschaft geschloffen w orden.

( U e b e r  e i n  b e s o n d e r e s  P e c h )  
w ird dem W iesb . T ageb l."  berichtet: E in  
junger W ittm ann in  S in d lin g cn  w o llte  znm  
zw eiten m al in  den S ta n d  der Ehe treten. 
A lle V orbereitungen w aren getroffen und am  
S o n n ta g  sollte in Heddernheim fröhliche 
Hochzeit sein. N u n  erschien, w ie d as „Höch­
ster K reisbl."  m itth eilt, am S on n ab en d  w ie  
ein Blitz a u s  heiterem  H im m el «in A bge­
sandter des P fa r r a m ts  bei dem glücklichen 
B rä u tig am  m it der niederschmetternden 
M eld un g , daß die Hochzeit vorerst nicht statt­
finden könne, w e il dnrch ein  Versehen nicht 
die B ra u t, sondern die —  Schw iegerm utter  
m it ihm von der K anzel herab „ausgerufen"  
w orden sei! D a  w ar nun große N o th . —  
a lles  B itten  und Lausen half nichts. —  nnd  
da der B rä u tig am  den einzigen A u sw eg , 
nämlich start der jungen die ältere D am e zu 
nehmen, ansschlng, so mnßte eben die Hoch. 
zeit um drei Wochen verschoben w erden.

( V o n  e i n e r  H u n d e r t j ä h r i g e n )  
w ird  berichtet: I n  V ir sv ille , in  der belgi­
schen P ro v in z  H ainan t, lebte die W ittw e  
G iv ro» , eine geborene Joh an n a  M ari«  
Theresia P o ty , welche am 28. A ugust lOO 
J a h re  a lt sein w ird . S ie  hat die Schlacht 
von W aterloo  m iterlebt. „ I m  Jah re  1814,"  
erzählt sie, „w ar ich 13 J ah re  a lt nnd be­
fand mich Kühe hütend im W alde am  Z enw v, 
a ls  meine B rüder und ich erfuhren, daß 
N apoleon  gegen W aterloo vorrücke. Ich  lief 
nachhanse nnd fand dort anf B efeh l der B e ­
hörden die T hüren  offen. M ein e  M u tter  
w einte. D er  V a ter  w a r m it seinem W agen  
anf R equisition gefahren, nm L eb en sm itte l 
herbeizuholen. A nf der großen S tr a ß e  nach 
Brüssel sahen w ir  die französischen S o ld a te n  
sich bewegen. D a s  w ar 6  Wochen vor der 
Schlacht. W ir hatte»  fast keine N ah ru n g , 
aßen selbst W urzeln  und fürchteten, daß der 
V ater n n s nicht zurückkehre. E in es  Abend»  
ging  ich z« Fuß nach W a te r lo o ; unablässig  
hörte m an K anonendonner, v iele Hänser 
brannten, die E rnten w aren  zerstam pft, nach 
allen S e ite n  flohen S o ld a te n  über die Felder. 
D ie Leichen von M enschen nnd P ferd en , die 
man zu beerdigen nicht Z e it fand, w urden in  
der Nacht aufeinandergelegt und verbrannt. 
Ich sah Navoleon, von seinen Offizieren NUl- 
gebe», und w erde den Anblick nie vergessen; 
klein, gebogen, ermattet." —  F r a u  P o ty  
zahlt 8 2  Nachkommen. S ie  ist »och rüstig, 
steht m orgen s nm 5  Uhr anf nnd geht abends  
9 ' / ,  Uhr zu B e tt . S ie  n im m t an den H a n s-  
arbeiten theil und kann noch selber die N adel 
einfädeln . D a s  D orf V iesv ille  w ird  am  2 8 . 
zu ihren Ehren ein Fest feiern .

verLNtworlllih >Nr den Inhalt: Iran» Miller t» Ttz-rn.

Thorner Getreide- «ud Fnttermittelbericht 
vom Mittwoch. 27. Anglist 1902.

W r ^ z " n : 'p ?  133-136 Psd. 155-160 Mk. pr. T. 
» v a g e n :  pr 120 Pfd. holl. 125-127 Mk. Pr. T.

franko Bahn hier. . ,
We i z en  k l e i e :  fest, dünne. 4.55 Mk.. Mittel-

» » n ikk > etwa? wÄ-^s!io M>.

^  Alles vro so Kilogr. franko Bahn Alexandrowo.
I »  Posten unter 10000 Kilogr. erhöht sich der 

Breis ab Thor» nm 15—25 Pf. pro Zentner.

«intlich» Aottrnnae« der Danztgcr Produkt««» 
lvörl.

vom Mittwoch den 27. Angust 1902.
Für Getreide. Hülsenfrüchte nnd Oelsaate» 

»erden außer dem notirten Preise 2 Mark per 
rönne sogenannte Faktorei-Provision »sancematzlg 
,0M Käufer an den Verkänfer vergütet.
We i z e n  per Tonne von 1000 Kilogr.

inländ. hochbunt und weiß 740 Gr. 152 Mk. bez. 
transtto hochbunt nnd weiß 729 Gr. 126 Mk. bez. 
transtto roth 783-807Gr.125-126M k.be-. 

K o g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht
inländ. grobkörnig 660-738 Gr. 132-136 Mk. 
transtto grobkör»ig738-756 Gr. 103-104 Mk. 

I r r s t e  ver Tonne vo« >ooo Kilogr. 
inländ. große 656 Gr. 112 Mk. bez. 
transtto kleine 609-662 Gr. 90-92 Mk. bez.. 
ohne Gewicht 86 Mk. bez 

» i i b f en  per Tonne von 1000 Kilogr. transtto 
Winter- 193'/. Mk. bez.

» a v s  Per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
Winter- 160-197 Mk. bez. 
transtto Winter- 196 Mk. bez. 

lkl eesaat  ver 100 Kilogr. 
weiß 126 Mk.

!k l e ie ver 50 Kilogr Weizen- 4.57'/,—4,65Mk. bez.. 
Roggen- 4.60 Mk. bez.

Der RnrNand der Produkt enbörie.

H a m b u r g .  27. Augnst. Nüböl ruhig, loko 53 
— Kaffee behauptet. Umsatz 5000 Sack. — Petro­
leum behauptet, Standard ivhite loko 6,60. — 
Wetter: Rege».

29. August: Sonii.-Ansgaug 512 Ubr.
Sonil.-Unterg. 7. 1 Uhr. 
Mond-Aufgang 12.35 Uhr. 
Mond-Unterg. 4 27 Uhr.



Der Fall Namsau.
Kriminal-Roman von F. Eduard Pflüger.

(Nachdruck verdoteu.)

 ̂ 21
„Wieso geschah das?"
„Furchtbar einfach, S ie  wissen, daß Müller 

steif und fest aus der Behauptung blieb, Ihr  
Schwager Ramsau habe ibm den Auftrag ge­
geben, einen Schlüssel nach einem zerbrochenen 
Muster anzufertigen. Er wollte sich nicht davon 
abbringen lassen, das; der vornehme Besteller und 
Namsau ein und dieselbe Persönlichkeit seien. Die 
Gerichtsverhandlung war längst vorüber, ich hatte 
schon die beiden entlastenden Entdeckungen ge­
macht, da meldete sich Plötzlich bei der Polizei ein 
Weinreisender, der Name thut nichts zur Sache, 
der gerade in der kritischen Zeit in Frankreich

Gegenwart üchn ' d w 's ^  er
erklärte das; er der Besteller des Hausschlüsseln

Villa geschlossen werden konnte.
„Aber der Tausendmarkschem ist wohl nicht

ermittelt?"
„Kaum! Da ich persönlich nicht der Spur  

folgen konnte, sondern S ie  um die Welt begleiten 
mußte, werden meine Beauftragten in Berlin 
tvohl schwerlich den Tausendmarkschein feststellen 
können. Doch ist es eine Ehrensache, sobald ich 
zurückkomme, auch diesen Beweis herbei zu 
schaffen."

„Geben S ie  sich doch keine Mühe weiter 
lieber Freund, es ist ja Alles vergebens, S ie  ei> 
Kalten, wie gesagt, mein schriftliches Geständniß 
und damit rersen S ie  ruhig nach Deutschland 
rehabilitiren Namsau und verheirathen ihn mit 
-er süßen Helena. Mich lassen S ie  hier oder in 
einem anderen weltverlorenen Winkel leben so­
weit man das Vegetiren ohne Hoffnung auf Glück 
und Freude Leben nennen kann. Denn sehen S ie

-inen unangLehmen'

fichl
sitz

Meinem F rem ^  «d L r °7 'nerika hatte ich mit 
redet wenn ^  Don Jago verab-
Lurck i ? a ^  ö Einer aus unserer Karawane 

s- S  nö ^uen Zufall den Tod erleiden sollte, 
Albrecht von Scheiblingen begraben 

,n  N>urde. Ich hätte dann seine Persönlich. 
,nnü seme Papiere übernommen. I n  der 

Tasche des Todten hätte man ein Testament und 
ein umfassendes Geständniß gefunden, somit wäre 
E  ganze Angelegenheit ein für alle M al erledigt 
gewesen. Ihre zähe Verfolgung hätte mir dies 
beinahe unmöglich gemacht, aber ich war doch noch 
so glücklich, S ie  so lange hinhalten zu können, 
ors ich in dem gefährlichen Fieberloch Maracaibo 
mit dem armen Don Jose de Zaketas zusammen 

mir für den Fall seines Todes gegen 
d ^ n ^ m  ^ lieb te  und seine Freunde,

erwarb, fernem Leichnam einen anderen 
A s -  ä »6 *>en und nnch ein für alle M al Don 
und zu nennen. Einige meiner Leute
und emige Männer der Urngebuna de  ̂ verstor­
benen Don haben gegen die Zahlung eines kleinen 
A lm osen s den Eid geleistet, daß^er bei einem 
^agdausflug m Sud-Amerika als Albrecht von 
Scherblrngen in ihrer Mitte vom Fieber ergriffen 
und gestorben sei. Der Todtenschein ist rechts- 
giltig ausgestellt und ein Duplicat schon auf dem 
Wege nach Deutschland, sogleich hat sich ein in 
New-York rechtsgültig ausgefertigtes Testament 
Vorgefunden, das neben einer Menge kleiner Le­
gate dem Freunde und Gefährten Scheiblingens 
Don Jago, den größten Theil des Scheiblingem 
schen Besitzes für seine treue Anhänglichkeit der- 
macht."

-Und S ie  sind Ihres Don Jagos so absolut 
ltz d u r c h g e h t m i t  Ihrem ganzen Be-

es Probiren, froh würde er seines 
Besitzes nicht werden, das kann ich Ihnen sagen, 
denn er wäre verloren, mein Arm reicht bis nach 
^^tschland, und ich würde ihn in seinem Zimmer

. .  ^ u n  sind wir ja vollständig klar, S ie  haben 
dre Gute. nur das Alles aufzuschreiben, ich will 
Mich dann auch nicht länger aufhalten, sondern 
zu meinem Bem f zurückkehren."

 ̂ ,"^ie geben also das Sp iel verloren, mein
verehrter Freund, S ie  gestehen zu, daß ich mir 
As? meinem bischen Witz und Verstand dem ge-

S ie  m Frieden nach dem Osten, nach Deutsch, 
land, und denken S ie  an Scheiblingen zurück, 
als ob er wirklich in der traurigen Erde des ein- 
samen Gottesackers von Maracaibo läge. Ich 
weiß, ich darf Ihnen nichts anbieten, weil Alles 
wie eine Bestechung aussehen würde, aber ich 
kenne Ihre Neigung für Kuriositäten."

Scheiblingen griff in die Tasche, zog einen 
kleinen blitzenden Revolver heraus und legte ihn 
Vor Dalberg auf den Tisch.

„Nehmen S ie  zum Andenken an mich diese 
Waffe, es ist dieselbe, mit der ich den einzigen 
Zeugen meiner That stumm machte. Es ist der 
Revolver, den ich monatelang, vor dem er gegen 
>die Stirn  meines Bravo gerichtet wurde, ossen- 
skundig in -er Tasche trug, damit alle meine

Freunde und Bekannten sägen konnten, Scheib­
lingen hatte die Gewohnheit, einen geladenen Re­
volver bei sich zu tragen. Es sollte nicht auf­
fallen, daß ich selbst ins Theater bewaffnet ging."

„O, S ie  haben es schlau gemacht, Scheib- 
lingen, sehr schlau."

„Jawohl. M it meiner Frau hatte ich an dem 
fraglichen Abend einen Streit vom Zaun ge­
brochen, sodaß sie am selben Abend nicht in 
der Stimmung war, mich ins Theater zu be­
gleiten. Im  Restaurant wurde mir in Folge 
eines halben Gramms Brechweinstein sehr schlecht. 
Den Kranken konnte doch Niemand für einen 
Mörder halten. Ein halbes Jahr vorher war die 
ganze Dienerschaft auf diesen einzigen Moment 
gedrillt, stets der Kammerdiener zu Bett geschickt, 
stets die Hausthür selber geschlossen . . . .  .

„Ich sage Ihnen so, Scheiblingen, S ie  haben 
richtig und geschickt iede Einzelheit, reden Seiten- 
sprnng des Schicksals erwogen."

„Und dennoch sind S ie  allen Einzelheiten 
und allen Seitensprüngen auf die Spur ge- 
kommen."

„Ja, aber was hilft mir das Alles, die 
Krönung mc».ner Thätigkeit, Ihre endgiltige Ver­
urteilung, kann ich ja doch nicht erreichen."

„Nun lassen S ie  sich daran genug sein, was 
S ie  erreicht haben, S ie  haben ein Stück Arbeit 
gethan, das die Bewunderung aller Menschen 
herausfordern muß, und wenn S ie  nun noch 
mein Geständniß, den Revolver, mit dem die 
Tödtung an dem Mörder geschah, nach Hause 
bringen, sind S ie  der Held des Tages. Nehmen 
S ie  den Ruhm und lassen S ie  mir ein freud­
loses, verfehltes und einsames Leben. Aber es 
ist spät, Doktor, gehen wir zu Bett, und seien 
S ie  noch ein Paar Tage mein Gast. Dann hän­
dige ich Ihnen alle Papiere aus, die S ie  be- 
nöthigen und dann . . . ."

„Dann fahre ich über S ä n  Francisco nach

^ ^ J a ^ j a ,  und sprechen S ie  nicht zu schlecht

von mir. wehmüthiger Stimmung reichte 
Sckeiblinaen seinem Gegenüber die Hand, und 
auf Än Klingelzeichen erschien ein glänzend 
schwarzer Diener mit der Lmnpe, um Mangas 
und Dalberg nach ihrem Zimmer zu geleiten.

Scheiblingen saß noch lange, lange tief in  
sich versunken auf der Veranda des herrlich ge- 
legenen Hauses und starrte hinaus, wo über dem 
nächtlichen Dunkel der Thäler langsam die wei­
hen tückischen Nebel aufstiegen, die Miasmen des 
gelben Fiebers mit sich führend. Ganz allmählich 
röthcte sich fern im Osten, wo der nächtliche 
Träumer die Antillen wußte, der Himmel und 
langsam und langsamer fielen die fahlrothen 
Strahlen der Morgendämmerung auf das leicht 
bewegte Meer, und der starke Thau der südlichen 
Nacht senkte sich auf Palmen und Blumen. D as 
Kreuz des Südens, das eben noch in strahlender 
Pracht vom Zenith des Himmels geleuchtet, erb­
lich vor den aufziehenden Strahlen des kommen­
den Morgens, und Scheiblingen lehnte sich auf 
dem behaglichen Langstuhl zurück. Der Schwarze 
schob ihm, leise herantretend, ein weiches Kissen 
unter den Kopf und einen gepolsterten Schemel 
unter die Füße, ließ die Rolljalousien vor den 
Augen des Entschlummerten nieder, damit der 
Massa ruhig und ungestört in den glühenden 
Morgen Hineinschlafen konnte.

Kapitel 31.
Dalberg hatte die liebenswürdige fast freund­

schaftliche Gastfreundschaft seines gefährlichen 
Gegners und mit ihr das schöne Caracas auf­
gegeben. Aber trotzdem er ein direktes Billet 
nach Vera Cruz genommen hatte, war er nicht 
dahin zurückgekehrt, ohne noch einmal Maracaibo 
anzulaufen, um dem Grabe des vermeintlichen 
Herrn von Scheiblingen die letzte Ehre zu er­
weisen. Er hielt sich eigenthümlicher Weise län­
ger in dem tückischen Sumpftlima auf, als für 
einen Europäer im Hochsommer gut ist, aber seine 
nüchterne und hygienische Lebensweise beschützten 
ihn vor einem Malariaanfall. Trotzdem war er 
froh, als er nach vierzehn Tagen aus der Bai 
herausdampfen und bei Vera Cruz Nord-Amerika 
wieder betreten konnte. Die Eisenbahn brachte 
ihn in ununterbrochener Folge nach S a u  Fran­
cesco, wo sich Mangas nun endgiltig von dem 
weißen Mann verabschiedete, den er seinen 
Bruder zu nennen sich gewöhnt hatte, 
d-m ^  vielleicht zurück, und dann wer-
den wir wahrscheinlich noch einmal eine kleine
N k ? "  „unternehmen haben. B is dahin Gott 
befohlen.

Rttt diesen Worten ging er zu Schiff, und 
noch in derselben Nacht durchschnitt der Kiel die 
ersten langen Wellen des Stillen Oceans. Ohne 
Zwischenfall gelangte er über Yokohama nach 
Tsintau und wurde von seinen dortigen Freunden 
mit ui,verhülltem Jubel begrüßt.

Es waren aber auch glänzende Nachrichten, 
b?e er zu bringen hatte. Alles war gelungen. Frei- 
tfch hütete er sich, seinen Freunden mitzutheilen, 
daß Scheiblingen nur scheinbar gestorben war 
I n  seinem beständig arbeitenden G Z r n  war 
schon langst wieder ein neuer Plan gereift und 
er hielt es für das Beste, wenn die Welt und 
seine freunde glaubten, seine qesammte ^bätia-
M al Namsau sei nun ein für alle
M al abgeschlossen. Man wollte ihn veranlassen 
langer m Tsintau zu bleiben und der A n e n d e n  

Verbindung Helenas und Rain- 
^  s^ " w oh n en . Er aber lehnte ab und be- 
gab sich Mel früher, als es seinen Freunden lieb 
war zu Schiff. Und an einem herrlichen Sep- 
tembermorgen traf der Dampfer in Trieft ein, 
und Dalberg betrat nach monatelanger Ablochen- 
heit endlich wieder den europäischen Kontinent

Aber auch hier hielt er sich nicht auf, trotz- 
dein das Adriatische Meer und seine wunderbaren 
K''sten ihn lockend anlachten, und nach kurzem 
Aufenthalt stieg er vom Schiff in  die Bahn und

überraschte eines Vormittags den Kriminalkom­
missär Vollrad in seinem Bureau. Sprachlos vor 
Staunen blickte -er Beamte den etwas sehr redu- 
cirt aussehenden Detektiv an, begrüßte ihn aber 
mit aufrichtiger Herzlichkeit und dann wurde ein 
langer Palaver gehalten, bei dem man vorsich­
tiger Weise alle Thüren und Zugänge prüfte, 
ob auch kein Lauscher in der Nähe wäre. Am 
folgenden Tag begab sich der Kriminalkommissär 
zu Scheiblingens Anwalt und hatte mtt dwsem 
ebenfalls eine lange Besprechung, indessen Dal- 
berg seine Schritte nach der Reichsdruckerer und 
Reichsbank lenkte, um dort ein ganzes Heer von 
Beamten in Bewegung 3" setzen, die m langen. 
Registern nachforschten, bis der Doktor sich schließ­
lich ein paar Zahlen und Namen m sein Notiz- 
buch eintrug und vergnügt lächelnd semen hei­
mischen Penaten zuschlenderte.

Die fieberhafte Thätigkeit Dalbergs wurde 
durch ein Telegramm aus Ney-York unter­
brochen, und zwar kabelte Mr. Hopkins folgende 
Aufforderung:

„Kommen S ie  so schnell als möglich nach 
Ney-York, meine Tochter ist seit gestern spurlos 
verschwunden, und wir haben keine Anhaltspunkte 
Pfiehlt S ie  als den geeignetsten Mann zur Nach- 
siir unsere Recherchen. Die hiesige Polizei em- 
forschung."

Dalberg lachte grimmig in sich hinein, 
„wußte ich doch, daß er auf diese Weise noch ein- 
mal von sich hören lassen würde, aber warte 
nur, Freund Scheiblingen, Du bist mir doch nicht 
gewachsen, wenn ich Dich jetzt fasse, mache ich 
Dich unschädlich für alle Zeiten."

Nach diesem kurzen Selbstgespräch nahm er 
Hut und Stock und eilte nach dem Polizeiprä­
sidium, wo er sich bei dem Präsidenten Persönlich 
melden ließ, dem Ordonnanzschutzmann aber mit­
theilte, er solle ihm die Nachricht nach dem Bureau 
des Herrn Kriminalkommissärs Vollrad bringen. 
Darauf ging er zu diesem hin.

„Guten Morgen, Vollrad!"
„Guten Morgen, Dalberg! Was bringen 

S ie  mir Schönes?"
„Etwas sehr Schönes, aber zugleich unend­

lich Schwieriges. Unser L öw e hat seine Klauen 
von Neuem gezeigt, diesmal handelt es sich, so­
weit ich die Lage überschaue, um Entführung 
und Menschenraub."

„Was S ie  nicht sagen, er hat sich doch sein 
amerikanisches Liebchen nicht etwa aus dem 
Kreise der Eltern geholt?"

Doch, so scheint es, lesen S ie  dieses Kabel- 
telegramm."

Vollrad nahm die Depesche, blickte flüchtig 
hinein und reichte sie dann zurück.

„Wahrhaftig, so scheint es, hier ist etwas ge­
schehen, was ihn mir in die Hände führt. Ob ihre 
Nachforschungen genügen, dem würdigen Don 
seine Identität nachzuweisen, dasmiöchte ich vor­
läufig noch bestreiken, aber weM  S ie  ihn be­
kommen, sitzt er wenigstens in Amerika fest, und 
wir können in aller Ruhe die Recherchen betreiben,
aber die Nürnberger hängen keinen.............S ie
wissen ja."

„Sie hätten ihn denn zuvor," ergänzte Dal­
berg lustig lachend, „aber ich sage Ihnen, Voll­
rad, er wäre der Erste, den ich nicht bekäme. Ein 
Umstand könnte mir hindernd in den Weg treten, 
und das wäre die Frau. Nehmen wir an, die 
schöne Miß Bell ist den: Räuber freiwillig gefolgt, 
so ist natürlich alle unsere Mühe umsonst. Wir 
können ihn nicht einmal vor Gericht stellen."

„Das glaube ich aber nicht, lieber Dalberg, 
denn sonst hätte sie doch keineswegs Ihre Thätig­
kett angerufen, um ihn zu überführen."

„Die Herzen der Frauen sind manchmal un­
berechenbar, und vielleicht liebt sie ihn gerade um 
seiner Verbrechen willen, er hat den intellektuellen 
Mord an seiner Gattin doch nur begangen, weil 
er die schöne Amerikanerin unendlich liebte, das 
schmeichelt einer Frauenseele, und wenn er ihr 
mit den berauschenden Worten Nietzsche's erklärt, 
daß er jenseits von Gut und Böse stehe, daß er 
sich ausleben müsse, daß die Liebe allein seine 
ganze Handlungsweise geleitet, so bin ich noch 
nicht sicher, ob die schöne amerikanische Malerin 
die Entführung nicht mit einer Hochzeit beschließt. 
Dann wird sie Donna Jsabella de Zaketas, recte 
Frau von Scheiblingen, und wir ziehen mit lan­
ger Nase ab."

„Glauben S ie , daß etwas Derartiges mög­
lich ist?"

„Nein, ich glaube es nicht, denn Fräulein 
Hopkins ist eine durchaus anständige und edle 
Natur, sie wird ihm unfreiwillig gefolgt sein, 
das heißt, er wird sie von einem richtigen Strauch- 
räuber des westlichen Amerika Lurch geschickte 
Jndianerkünste haben entführen lassen und sie 
nun in irgend einer Höhle festhalten. Ist übri- 
gens Don Jago schon angekommen?"

„Nein, noch nicht, aber er hat von Caracas 
gekabelt, daß er zur Wahrnehmung seiner Erb- 
schaftSrechte, in Folge Requisition des deutschen 
Erbschaftsgerichts, persönlich erscheinen werde."

„Wissen S ie , daß dies höchst dumm ist, denn 
ich müßte persönlich mit dem guten Gentleman 
sprechen, um unsere Absicht zu erreichen. Ich 
hoffe, er wird meinem Vorschlag, die ganze Erb­
schaft für sich zu nehmen, zustimmen, um uns 
dann den Aufenthaltsort seines Herrn zu ver­
rathen. Thut er das nicht, so haben- S ie  es ja 
leicht, seine Correspondenz zu überwachen, oder 
wrr folgen ihm auf der Rückreise. Beides aber 
ist gleich schwer und erfordert einen erfahrenen 
Polizisten."

„Ich würde Ihnen aber doch rathen, lieber 
Dalberg, da ja ihr Auftrag von New-?)ork innig 
mit der Ankunft bezw. Abreise des Don Jago 
zusammenhängt, hierzubleiben und die Fäden 
der Verfolgung von hier aus aufzugreifen. Ich 
bin sicher, es wird Ihnen gelingen."

»Sie haben Recht, ich werde in diesem Sinne  
HopkmS telegraphiern und wir werden 

m Ruhe Alles vorbereiten können, was wir nöthig

Haben.' Ich habe nnch schon bei den; Präsidenten 
melden lassen, damit sogleich die nöthigen Schritte 
eingeleitet werden, vielleicht haben S ie  die Güte, 
mich zu ihm zu begleiten."

Indem trat der Ordonnanzschutzmann ein 
und meldete, der Herr Präsident erwarte den Be­
such des Herrn Doktor.

Längere Zeit blieben die beiden Herren im 
Bureau des Chefs, und dann verabschiedeten sie 
sich und man konnte auf ihren Gesichtern den 
Ausdruck einer ungemeinen Befriedigung erken­
nen. Dalberg ging dann sofort nach dem nächsten 
Telegraphenamt und gab drei Depeschen auf.

Die erste lautete: Mr. Hopkins, New-York. 
Ich nehme an, daß das Verschwinden Ihres Fräu­
lein Tochter mit einem Ereigniß zusammen­
hängt, das seinen Ursprung hier in Berlin hat. 
Ich hoffe, in kürzester Frist die Verlorene wieder 
in Ihre Arme zu führen. Ich bitte S ie  um An- 
wersung der nöthigen Gelder auf Hamburg, Lon- 
don, Louthainpton und Havre, damit ich an allen 
diesen Punkten jederzeit verfügen kann. Dalberg.

Das zweite Telegramm lautete: Graf Nam- 
sau, Tsmtau. Sofort Urlaub nehmen. M it Gattin 
über S än  Francisco nach New-York reisen. New- 
Yorker Adresse bei Mr. Hopkins niederlegen und 
meine Ankunft erwarten. Dalberg.

D as dritte Telegramm lautete: Elvira S a -  
ratoga, Maracaibo, Venezuela. Ich fordere S ie  
auf Grund Ihres Versprechens auf, mit dem 
nächsten Schiff die besprochene Reise nach New- 
York anzutreten und Ihre Adresse im Hause des 
Mr. Hopkins, Broadway 74, bekannt zu geben. 
Der Banquier Namon Tortillas in Maracaibo 
ist angewiesen, Ihnen die Reisekosten und Tages- 
spesen auszuzahlen, S ie  brauchen nur hinzugehen 
und ihn darum zu ersuchen. Dalberg.

Kapitel 82.
Der October mit seinen Herbstregenschauern 

und abwechselnd freundlichen Tagen begann 
schon zu Ende zu gehen, als Don Jago, der glück- 
liche Erbe des Scheiblingenschen Besitzes in Ber­
lin eintraf. Er meldete sich sofort beim Erbschasts- 
gericht, brachte seine Legitimationspapiere bei und 
es stand der Besitznahme nichts im Wege.

Gleich bei seiner Ankunft hatte sich Dalberg 
eng an ihn angeschlossen und die Thatsache, daß 
er der einzige Mensch war, mit dem ihn eine frü­
here Bekanntschaft verband, und der sich vorzüg­
lich in seiner Muttersprache auszudrücken wußte, 
brachte die Beiden in ein ganz freundschaftliches 
Verhältniße sodaß Dalberg eines Tages ganz 
ruhig mit seinem Plane bei Don Jago vorrücken 
konnte.

„Sagen S ie , lieber Freund, wie gefällt 
Ihnen Deutschland?"

„O, es ist kein häßliches Land, ein bischen 
neblig, ein bischen trübe, aber sonst ganz nett. 
Berlin ist nicht S ä n  Francisco und Hamburg 
nicht New-York. Aber es sind schöne Städte, in 
d en en ............."

„Es sich mit einem großen Vermögen recht 
gut leben läßt, wollen S ie  doch sagen."

„Ja, S ie  haben es getroffen."
„Nun sehen S ie  Mal, Don Jago, Ih r  Herr 

ist, wie S ie  wissen, ein Verbrecher."
„Davon hat er mir nichts gesagt, er hat mir 

nur gesagt, daß die Polizei ihn, der unschuldig 
sei, verfolge, und daß er darum einen anderen 
Namen anzunehmen wünsche."

„Nun, sei dem, wie ihm wolle. Angenom­
men, er sei unschuldig, S ie  haben doch jetzt die 
beste Gelegenheit, ohne eine Spitzbüberei zu be- 
gehen, das schöne Vermögen für sich zu behalten. 
Denn S ie  werden mir doch zugeben, daß Ih r Herr 
S ie  nur als Strohmann vorgeschoben hat."

„Nein, das will ich nicht zugebe,;, ick; nehme 
das Erbe rechtschaffen in Besitz, und er wird mir 
allerdings einen angemessenen Theil davon ab­
geben. Die größte Masse natürlich bekommt er."

S ie  können aber doch Alles behalten, ohne 
daß jemand Ihnen einen Vorwurf daraus machen 
könnte."

„Dann wäre ich ja ein Schuft, lieber Doktor, 
nein, ich habe mich meinem Herrn verschrieben, 
er sorgt gut und freundlich für mich, er bezahlt 
mich reichlich, und ich sollte ihn betrügen, das 
können S ie  von mir nicht verlangen. Bei Heller 
und Pfennig bekommt er das, was zwischen uns 
ausgemacht ist."

„So wollen S ie  also wirklich die Dummheit 
begehen und einem notorischen Verbrecher Ih r  
Wort halten?"

„Mir gegenüber ist er kein Verbrecher, mir 
gegenüber ist er ein freundlicher, gütiger Herr, 
den ich nicht täuschen will und nicht täuschen 
werde."

„Aber Don Jago, das ist ja Alles Unsinn, 
was S ie  reden. Wissen S ie , wie hoch sich der 
Besitz Ihres Herrn beläust?"

„Nein, ich weiß es nicht."
„Nun, die Rittergüter, die jetzt zum Verkauf 

kommen sollen, so höre ich wenigstens, haben 
S ie  als Erbe es bestimmt?"

„Jawohl."
„Diese Rittergüter werfen etwa einen Rein- 

ertrag von jährlich einer halben Million Dollar 
ab."

»Donnerwetter, das nenne ich allerdings 
hoch."

„Und was hat Ih r  Herr Ihnen versprochen ?"
"Hunderttausend Dollar."
„Sehen S ie  mal den Unterschied, ein Jahres- 

einkominen von fünftausend Dollar bestenfalls 
«nd im anderen Falle das Hundertfache."

Fortsetzung folgt.)
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U m  m ein um fangreiches Lager in  t S o i r n n v ^ ^ v a a r * « »  bedeutend zu verkleinern, eröffne ich von  heute einen

g r o s s e n  k ä u m u n g s - A u s v e r k a u f .
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W m M s n
unter voller G arantie 

m it gesetzt, 
geschützter Fußstütze 

offerirt zu
anstergewöhnl.billigen 

Preisen

f l s ü ö s  » n is t ,
Albrechtstrabe, Ecke Friedrichstraße. 

L leelinui8e1i6 >VerIc8ln1t.

V S W ll t l l ix s b s  « li i l ie r
>» »

I . k M 8
verkaufe säm m tliche A rtik el 

z u  jedem
n u r  an n eh m b aren  P re ise .

I I .  S i e c k m s l l l l .
8 e I i H I « i - 8 t r » 8 8 «  S i l r .  8 .

S ä m m tlic h e
Wichet-

Mure»
hält stets vorräthig

» .  N o o k n s ,  T h o r» » ,
Böttchermstr.» im Museum.

L t t b l i i W !
stdie vorzügl. Wirkung d. Radebeuler 
v. Lergmann L 60., kallodeul-vresäen, 

Schntzmarke: Steckenpferds 
gegen alle A rten Hantunremigkeiten 
n. Hantausschläge, wie Mitesser, 
Gesichtspickel, Pusteln, Finnen, 
Hantröthe, Runzeln. Bltttchen, 

Leberflecke re.
L S t .  50 P f . bei: ^ckolk L e e t r ,  

lil. eu ä l8 eb  X eb ll.,  ̂ n ä v r8l.emon-8qua8k,
alkoholfreies, erfrischendes Tafelgetränk, 

in Patentflaschen ä  10 P f., offerirt
n .  IVlOsttOVVSlLl,

_ _______ Cttlmerstr. 9.

M M W e i u G g
empfiehlt

L .  ^ V L I L L m v - r r L .

Neue Fettheringe,
hochfein im Geschmack, sowie sämmtl. 
K olonialw aaren in bester Q u a litä t zu 
billigsten Preisen empfiehlt

4.. O I i n '8 Schillerstr. 3.

W G »

Die vorschriftsmäßigen

ßKkliültü-, m ib liklil- 
»Ilil l!ililll!ilk!>>i>!ckk

für
Personen, die fremde Rechtsan- 
gelegenheiten und bei Behörden 
wahrzunehmende Geschäfte be­
sorgen, liefert in beliebiger Stärke

V.Vvinkromlii'^Kuchdruckerkh
___  Kathariireristrafie 1._____

Einen Lagerkeller
und einen großen Speicher von 
sogleich zu vermiethen

B r ü lk e r i s t r a t z e  1 4 ,  I .

Zahn-Atelier
vonLmma kruerkun.

Alle Arbeiten un ter G arantie .
Schallendste Behandlung. 

Gerberstrasje 31, II, im Hause 
des H errn K irm e s .

litliMiiIii'st«
Liu1aiiuo»ev-
Visitenkarten,

A e v u 8,
V orIobunA 8nuL v1§on

e to .
Uekers b il l ix s t

s u » 1 u »  VlkaNSs,
kax ierkälA .

Einige Hundert 
n o u s r o  V lo ls n s tÜ e k b

(2händlg nnd für Gesang) 
zumtheil gebraucht, 

kür 10, 20 unä 30 kk§. 
in der Musikalienhandlung von 

k a lt e r  Isambevk.

v r o » » «
von

K n s io k t» - ,  v l u m o n -  
L s n r o -  nnr> 

6 r s 1 u l a 1 i o n » k a r t o n ,  
p a t t r s iZ d r iv k o

bei
L w il  K o l tz n ib ie m k i .

Alle -um

gebräuchlichen Artikel wie: 
Salicylsäure. 

Pommeranzenschalen. 
Nelken. Ingwerwurzel, Ka» 

uehl, Pergamenipapier 
Flaschenlark, Schwefelfäden 
und Korken in diversen 
Größen rc. rc. empfehlen

S. v o .

l
8t ü s t .  L u u so llu l«

i. » I M
llinllNKsbvr. start!. kriik.-Lommiss. Z
Die vorschriftsmäßigen

G t s c h i i s t s b n lh e r
« k m it l ln

liefert in beliebiger S tärke
k. vomdrou 8ki Kuchdruckerri,

Katharirrenstraße 1.
Die

Polizei-LersrliMilg
betreffend die

Ausübung der Schifffahrt und 
Flößerei

auf der Weichsel und Rogat,
sowie aus den schiffbare» Theile» ihrer 

Nebenflüsse
von» 7. W r ?  1895.

ist in Broschttrenwlm zu haben in der
L.vüindromkj''^" Buchdruckern

Katharinenstr. 1._______

D ie  a u s  der

l l M m m «  8.  Ä n l l o l m y  L  8o .
erworbene

w ird von  L » « u t s  a b

2 U  s s k r  b i l l i g e n  ^ r s i s s n
a u sv erk a u ft .

A n fe r t ig u n g  nach M a a tz  in  K I L ^ - e s s t « , *  2 v L t  z u  « Ä s u r L a L L s  v s S s u i l s i L S
I » S I ' a b § « S « t L l S I »  I ^ I » S L 8 S r i .

7? I r o r i» , D r s N w s t r .

W r -k u r s llt -W ß s  lS w u u M r l
anS der Ordensbrauerei Marienburg Westpr.

eignet sich vorzüglich zur S tärkung  fü r nährende M ü tte r , Ammen rc .; auch 
anw endbar bei Husten, Heiserkeit, Appetitlosigkeit, schwacher V erdauung re. 

P e r  Flasche 20 P f . exkl. Flasche (16 F l. Mk. 3,00 frei H aus).
Miumkaus für Thorn bei k. l(!rm68,

_________ Telephon Nr. 2 5 6 .

M m > -  uill! K s iM - M ö l ,
sowie sämintliche empfiehlt in großer Auswahl

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Tchillerstraße 2._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

V

Kreuzsaitig m it durchgehendem 
Eisen-Nahmen und Panzerstim m - 
stock, aus den bestrenommirten 
Fabriken in  vollendet schöner 
Tonfülle.
Größte Auswahl in alleu 

Preislagen.

?. I N U Ä M .
^  Gerecht estr. II/13.

L r M o K l l M 6ü M ö r l8
mit kirmellLllkäruek

lisfset In oaubsroe Auskülieung 6,'s

k. »omIrsgÄsItiölZMlielM!,
X stt ia i 'in ö n s t i 's s s s .

SedMle
/illksrtizmiZ.

8o»Ise peole«. m  mocsst-nsu, !
^ u L / s r - n .

1 gr. möbl. Borderzimm. sos. zu 
«ernn Altstädt. Markt 12, Laden.

2  kl. Wohnungen zu vermiethen 
Copperniknsstr. 2 4 . Das. ist auch 
1 niöbl. Z im m er zu vermiethen.

Mocker, Thornerstr. 12,
W ohnung von 4  Zimmern und Z »-

- N . n o a o r .behör z. verin.

k » i I l l ! l I - I 1 l l i s t t U l - M i I I L t t I l i l I « I I
rnit den vollkommensten und sinnreichsten Apparaten j
zum Stopfen, Sticken, Säumen, Kappen, 

Soutachiren und Schuuranniiheu.
C insachster M e c h a n is m u s .  

V o r z ü g lic h e r  P er lstich .
Leichtester geräuschloser G a n g .  

U n b eg ren zte  D a u e r .
5 J a h r e  G a r a n t ie !

F a m ilien  - V ersandt -  M asch in e 55 M a rk .
Z S v r iB G t S l»  ^  OOM SP -

icü n k0« d v e s ,  K n v l p k .  » - s n s g s ,H 0 4 4 .
F i l i a l e n :  o s n - i g ,  L t t t tn g ,  S e o m d o p g -  ^ t t o r n .

Eine^Wohnuilg,
240 M ark, sowie zwei helle Zimm er, 
nach vorn gelegen, 1 T r., zrr Komptoir- 
zwecken sehr gut geeignet, zu vermiethen. 

Akttt, (Atrobandllratze 12.

Schul st raste 22
j ist eine Hochparterre-Woh- 
 ̂ ttUUg, bestehend aus 3 S tuben,
1 1 Oberstnbe, V eranda, V or- > 

gärtchen und Zubehör, für 490 ! 
M ark zum 1. Oktober zu ver­
m ieden.

Gin Laden
! .nebst Arbeitsranm und W ohnung ! 

per 1. Oktober a. e .zu  vermiethen.
K . Q Iüvkcm snn-X stt»> »> -

W  M l M Z W i «
nebst Burschengelast von s o f o r t  zu

" " " " Ä M . . „ .
Kleines möbl. Zimmer 

r,l verm. S L ro b a r td s tr .  1 6 ,  n ,  l .
s  möbl. Z im . m. Burschenstllbe vom 
1. 6. zu vermiethen Gerberstr. 18,1: 
M . Zim. n. K. u. B . z. v. Bachesir, 
M öbl. Zimm . z.verm . Bäckerstr74T7l11

llocdlim seW .
u«d Wagenreinise. Näheres ,»> er­
fragen bei § ? N x  k v « o U v r » ,  

NiNckeiistraße l i .

B a l k o n w o h n n n g
im zweiten Stockwerk des Hauses K a­
tharinenstr. 1, am W i l h e l m s p l a  tz, 
bestehend aus 7  nach vorn gelegenen, 
hellen Zimmern und Zubehör, GaS- 
und Badeeinrichtung, ist vom 1. Ok­
tober d. J s .  oder fruber zu vermiethen 

O. V om diozvskrj

FrieSrichftratze 8
ist im III. Geschost eine W ohnung, be­
stehend aus 4 Zim m ern, Küche, Nebeu- 
gelah, Badestube rc., zum 1. Oktober 
zu vermiethen. N äheres beim P o rtie r.

F rd l. Wohn., n. vorn, 2 Z ., hell. 
Küche, all. Zub. z. v. Bäckerstr. 3 .  
Z u  erfr. Part. Das. ist auch 1 Z im . 
für 1 Person zu verm.

M e l l ie n s tr .  8 9  sind 2 Herrschaft!. 
W ohnungen m. 5 resp. 6 Zim m ern, 
Badezimm. u. all. Znbeh., sowie m it 
V orgart. resv. Balk. zum 1. Oktober 
ZU verm. Aus W ""ict, Pferdeställe.

Killt stt>!!Ä.Mk'mIlIlllL
3 Zim m er, Küche. Speisekammer, im 
2. Stockwerk, M auerstraße 75 , vom 
1. Oktober er. zu vermiethen. Z u  er­
fragen bei 8?.ivn1)s , Ratlchans.

S t l i l i i d s M  V m ll lü t
sind W ohnungen von S tube, Kabiiret 
und Küche zum 1. Oktbr. billig zu 
verm. N äh. M ellienfiraste «37, 11.

Baderftratze 21
sind zwei zusammenhängende nn- 
möblirle Z im m er, Hof, 1. E tage, vom 
j .  Oktober er. vermiethen._____

F r c u n d l .H o f w o h t tm ig ,  3 Z im m .. 
Küche u. Znbeh., S Ansgänge, für 36V 
Mk. von sos. od. I .  10. z» verimeth.. 
sowie Hofwohmmg, 1 S tube  uuv 
Küche, und ein gr. Lagerkeller. 

N a p lN ss I  « o M ,  Seglerstr. 25.

Balkonwohnungen
init allent Zubehör vom l .  Oktober zu 
verm. Mocker, Lirr-enstratze 9.

Druck uud Verlag vou L. ^vombrowSki ia Lvoru.


